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		Sammlung aus dem Projekt Gutenberg-DE

	
		
		Scherz vom Flachs-Nutze

		

	       
	Gewiß, der liebe Flachs ist gar ein nützes Wesen;

Der, der es wo nicht glaubt, mag diese Reime lesen:

Ein Mägdlein gieng zu Stuhl und thät, ich weiß nicht was,

Da war das Hembd ihr gut, sonst wär sie noch wohl naß.





		 

		 

	
		
		Verleumbder

		

	             
	Ich kenn ein höllisch Volk, die Brüder der Erinnen[bookmark: textAnno1]A1,

Ein Volk von süßer Zung' und von vergiften Sinnen,

Das zwischen Mund und Herz, das zwischen Wort und That

Hat einen engen Raum, wie Ost und Westen hat.

Es lobt mich im Gesicht, es schändet mich im Rücken,

Es will durch meine Schmach sein eignes Laster schmücken;

Es sehnet sich empor, verachtet alle Welt

Und hat genug an dem, Daß ihm es selbst[bookmark: textAnno2]A2 gefällt.

Was ist mir denn zu thun? Sonst will ich nichts ihm gönnen,

Als daß sein falsches Maul mög' einen Stand gewinnen,

Wo sonst durch hohlen Grund ein stinkend Athem zeucht,

Der auf die Fersen zielt und in die Nasen kreucht.





		 

		 

			[bookmark: annotation1]Erinnen: Erinnyen
	[bookmark: annotation2]ihm es selbst: es sich selbst


	
		
		Grabschrift eines Speise- oder Kuchel[bookmark: textAnno3]A3meisters

		

	       
	Der hier begraben liegt, der hielt sehr viel vom Essen

Und kann im Grabe noch des Essens nicht vergessen;

Denn weil er selbst nicht mehr die Essens-Lust kann büßen[bookmark: textAnno4]A4,

Gibt er sein eigen Fleisch den Würmen zu genießen.





		 

		 

			[bookmark: annotation3]Kuchel: Küchen-
	[bookmark: annotation4]büßen: befriedigen


	
		
		Eine Schön-häßliche

		

	       
	Ich kenn ein Frauenbild, das wäre völlig schön,

Nur daß der Schönheit Stück' in falscher Ordnung stehn.





		 

		 

	
		
		Hoheit[bookmark: textAnno5]A5 hat
Gefahr

		

	     
	Auf schlechter[bookmark: textAnno6]A6, ebner Bahn ist gut und
sicher wallen;

Wer hoch gesessen ist, hat niedrig nicht zu fallen.





		 

		 

			[bookmark: annotation5]Hoheit: Höhe
	[bookmark: annotation6]schlechter: schlichter, bequemer


	
		
		Hier sind wir, dort bleiben wir

		

	   
	Ich bin, ich bleibe nicht in dieser schnöden Welt,

Und weil das Bleiben mehr mir als das sein gefällt,

So lieb ich sterben mehr als leben, weil ich kann

So hören auf zu sein, zu bleiben fangen an.





		 

		 

	
		
		Auf einen glückseligen Schelmen

		

	Dir sey, sagst du, bald gewehret[bookmark: textAnno7]A7,

Was du dir nur kannst gedenken.

Schade, daß du nie begehret,

Daß du mächst am Galgen henken.





		 

		 

			[bookmark: annotation7]gewehret: gewährt


	
		
		Untreuer Krieg

		

	   
	Was sich reimt, das schickt sich auch,

Spricht der frische Landes-Brauch.

Drum so schickt sich liegen, triegen

Auch so sein zu unserm kriegen.





		 

		 

	
		
		Unterscheid zwischen Land-Mann und Lands-Knecht

		

	   
	Unterscheiden muß man recht

Landes-Mann und Landes-Knecht:

Jener muß, wenn dieser will;

Jener giebt, nimmt dieser viel;

Jener dient, und dieser schafft;

Jenes Angst ist dessen Kraft;

Dieser raubt die gute Zeit;

Jenem bleibt die Seligkeit.





		 

		 

	
		
		Nicht zu hoch!

		

	       
	
Ich trachte nicht nach hohen Dingen;

Ich geh gern auf der niedren Bahn,

Fing Clepticus[bookmark: textAnno8]A8 zu sagen
an,

Da man ihn sollt an den Galgen schlingen.






		 

		 

			[bookmark: annotation8]Clepticus: Dieb


	
		
		Der Tod ist der Sünder und der Krieger Sold

		

	
Die Sünder haben Sold; Sold haben auch
Soldaten.

Der Tod ist gleicher Lohn auf ihre gleiche Thaten.






		 

		 

	
		
		An die Leser

		

	   
	Dieses Buch soll Monde seyn,

Leser aber seine Sonnen,

So daß durch der Sonnen Schein

Auch der Monde sei entbronnen.





		 

		 

	
		
		Von den Weiber-Brüsten

		

	     
	Wie kommts, daß Frauen-Volk so klare Stimmen führet?

Weil duppelt Blasebalg hart an ihr Luftrohr rühret[bookmark: textAnno9]A9.





		 

		 

			[bookmark: annotation9]hart an ihr Luftrohr rühret: nahe an ... liegt


	
		
		Schwanger seyn schadet dem schön seyn

		

	     
	Schwanger seyn ist eine Schande,

Keine Schand in Buhlschaft schweben;

Dannenher in unsrem Lande

Huren mehr als Mütter leben.





		 

		 

	
		
		Flüchtige Tugend

		

	       
	Die Tugend ist ein Weib, so Malern ist zu glauben;

Drum fleucht sie; Monsieur Mars möcht ihr die Keuschheit
rauben.





		 

		 

	
		
		Die letzte Brunst der Welt

		

	   
	Unsre Welt ist schlägefaul,

Setzt sich wie ein stätig[bookmark: textAnno10]A10 Gaul.

Will sie Gott zu Stande bringen,

Muß er sie mit Feuer zwingen.

Jene Welt ertrank durch Flut;

Diese Welt erfodert Glut.





		 

		 

			[bookmark: annotation10]stätig: störrischer


	
		
		Lästerer

		

	       
	Wann ein Böser Gute schmäht, wann ein Kind den Wind verbläst[bookmark: textAnno11]A11,

Gilt es gleich, ob unten dies, jener oben Athem läßt.





		 

		 

			[bookmark: annotation11]den Wind verbläst: furzt


	
		
		Die Wahrheit im Wein

		

	       
	Wahrheit steckt in dir, o Wein!

Wie will der denn scheltbar seyn,

Der die Wahrheit zu ergründen

Sich beim Bacchus viel läßt finden?





		 

		 

	
		
		Auf die lispelnde Fututillam[bookmark: textAnno12]A12

		

	       
	O Fututilla, groß und sehr groß ist der Schaden,

Daß mit so schwerer Zung ist dein schön Mund beladen.

Denn wenn du sagen sollst: komm zu mir plotz und flugs!

So sprichst du allemal: komm zu mir fotz und fugs!





		 

		 

			[bookmark: annotation12]Fututillam: Buhlweib


	
		
		Stadt-Leute und Dorf-Leute

		

	Wer sind Bürger? Nur Verzehrer.

Was sind Bauern? Ihr Ernährer.

Jene machen Kot aus Brothe,

Diese machen Brot aus Kothe.

Wie daß denn der Bürger Orden

Höher als der Bauern worden?





		 

		 

	
		
		Geizhals

		

	Den Geizhals und ein fettes Schwein

Schaut man im Tod erst nützlich seyn.





		 

		 

	
		
		Von meinen Reimen

		

	       
	Sind meine Reime gleich nicht alle gut und richtig,

So sind die Leser auch nicht alle gleich und tüchtig.





		 

		 

	
		
		Das beste in der Welt

		

	       
	Weistu, was in dieser Welt

Mir am meisten wohlgefällt?

Daß die Zeit sich selbst verzehret,

Und die Welt nicht ewig währet.





		 

		 

	
		
		Auf Jungfer Nackt-Lieb

		

	  
	Cupinuda[bookmark: textAnno13]A13 klaget sehr

Über Vater Adams Fall,

Drum daß niemand überall

Darf jetzund gehn nackend mehr.





		 

		 

			[bookmark: annotation13]Cupinuda: Die gerne nackt ist


	
		
		Auf Bibulum[bookmark: textAnno14]A14

		

	       
	Es torkelt Bibulus, ist stündlich toll und voll;

Der Weg zur Höll ist breit; er weiß, er trifft ihn wohl.





		 

		 

			[bookmark: annotation14]Bibulum: Säufer


	
		
		Geduld

		

	   
	Leichter träget, was er träget,

Wer Geduld zur Bürde leget.





		 

		 

	
		
		Die Welt ward nicht aus Sonnenstaube, sondern wird zu
Sonnen-Staube

		

	         
	Ich weiß nicht, ob die Welt kann länger stehn und halten,

Weil da und dort ihr Bau nimmt Brüche, Risse, Spalten.

Gott scheidet sich von uns; wir scheiden uns von Gott.

Die Wohlfahrt räumt das Land, und bleibt uns nichts als Not;

Die Tugend fleucht seitab; die alten Laster weichen

Der neuen Teufeley. Es können sich nicht gleichen

Der Unterthan und Herr, der Herr und Unterthan;

Der Mann sucht fremdes Weib; das Weib sucht fremden Mann.

Der Himmel will nicht mehr der Erde Samen günnen;

Die Erde will nicht mehr wie vor gebären künnen.

Das macht, daß man zum Theil dem Epikurus gläubt:

Die Welt werd ehstes[bookmark: textAnno15]A15 das,
was in der Sonne stäubt.





		 

		 

			[bookmark: annotation15]ehstes: bald


	
		
		Die hoffärtige oder übersichtige[bookmark: textAnno16]A16 Welt

		

	   
	Die Welt acht' unsrer nichts; wir achten ihrer viel.

Ein Narr liebt den, der ihn nicht wieder lieben will.





		 

		 

			[bookmark: annotation16]übersichtige: hochmütige


	
		
		Bloße Wahrheit

		

	     
	Die Wahrheit ist ein Weib, das zwar kein Laster kennt;

Doch weil sie nackt und bloß, so wird sie sehr geschändt.





		 

		 

	
		
		Auf Petulcam[bookmark: textAnno17]A17

		

	     
	Der Keuschheit Schloß wohl zu verwahren,

War an Petulca ein Begehren.

Sie sagte: Fleiß will ich nicht sparen,

Wann nur nicht so viel Schlüssel wären.





		 

		 

			[bookmark: annotation17]Petulcam: eine Leichtfertige


	
		
		Grabschrift eines Schneiders

		

	   
	Hier liegt ein Schneider in der Ruh,

Der manche Löcher flickte zu.

Jetzt kann er ihm die Haut nicht flicken,

Die ihm die Würmer ganz zerstücken.





		 

		 

	
		
		Auf Pigrum[bookmark: textAnno18]A18

		

	Piger kann nicht müßig gehn;

Müßig kann er aber stehn.





		 

		 

			[bookmark: annotation18]Pigrum: Faulenzer


	
		
		Auf Paetum[bookmark: textAnno19]A19

		

	   
	Paetus lobt der Keuschheit Gaben;

Dann es will ihn keine haben.





		 

		 

			[bookmark: annotation19]Paetum: Einer, der schielend verliebt blickt


	
		
		Trunkenheit

		

	   
	Wer vielleichte soll ertrinken,

Darf[bookmark: textAnno20]A20 ins Wasser nicht
versinken,

Alldieweil ein Deutscher Mann

Auch im Glas ersaufen kann.





		 

		 

			[bookmark: annotation20]Darf: Muß


	
		
		Der Ärzte Glück

		

	     
	Ein Arzt ist gar ein glücklich Mann.

Was er berühmtes hat gethan,

Das kann die Zeit selbst sagen an;

Sein Irrthum wird nicht viel gezehlet;

Denn wo er etwa hat gefehlet,

Das wird in Erde tief verhöhlet.





		 

		 

	
		
		Damen

		

	   
	Theils[bookmark: textAnno21]A21 Damen haben
solche Sitten:

Sind oben zwar nicht zu erbitten,

Sind aber willig in der Mitten.





		 

		 

			[bookmark: annotation21]Theils: Manche


	
		
		Friede und Ruh

		

	     
	Die Ruh hat guten Fried und Friede gute Ruh;

Die Welt läuft immer noch dem Kriege weiter zu.





		 

		 

	
		
		Geschmünkte Weiber

		

	             
	Die Damen, die sich gerne schmünken,

Die lassen sich wohl selbst bedünken,

Daß wo Natur an ihren Gaben

Muß etwas übersehen haben;

Drum wo man Schmuck und Schmünke schauet,

Thut thörlich, wer der Farbe trauet.





		 

		 

	
		
		Von dem Pravo[bookmark: textAnno22]A22

		

	       
	Es schrieb ihm[bookmark: textAnno23]A23 Pravo
an sein Haus:

Hier geh nichts böses ein und aus.

Ich weiß nicht, soll sein Wunsch bestehen,

Wo Pravus aus und ein wird gehen.





		 

		 

			[bookmark: annotation22]Pravo: schlechter Kerl
	[bookmark: annotation23]ihm: sich


	
		
		Bücher

		

	               
	Es ist mir meine Lust bei Toten stets zu leben,

Mit denen um und um, die nicht seyn, seyn gegeben,

Zu fragen, die sind taub, zu hören, die nichts sagen,

Und die, die haben nichts, sehr viel hingegen tragen,

Zu halten lieb und werth. Ich bin auf die beflissen,

Die mir viel gutes thun und doch von mir nicht wissen,

Ich halte diese hoch, die mich nur an nicht sehen;

Die manchmal mich mit Ernst verhöhnen, schelten, schmähen,

Sind meine beste Freund. Und sollt ich die begeben,

Eh geb ich alle Welt, eh geb ich auch das Leben.





		 

		 

	
		
		Des Krieges Sieg

		

	     
	Es kriegt
ihm[bookmark: textAnno24]A24 Mars jetzt selbst; und das, was er erkrieget,

Ist, daß er fällt die Welt und selbst mit ihr erlieget.





		 

		 

			[bookmark: annotation24]kriegt
ihm: bekriegt sich


	
		
		Abgezwungene Jungfrauschaft

		

	       
	Ihr Jungfern, euer Leib, den wo Gewalt verletzet,

Wird Ehren-lose nicht mit Billigkeit geschätzet.

Cunnina weiß es wohl; wer an um Gunst sie spricht,

Dem giebt sie die und schreyt: O nun, O nein, O nicht!





		 

		 

	
		
		Der verfochtene Krieg

		

	               
	Mars darf[bookmark: textAnno25]A25 keinen
Advokaten,

Der ihm ausführt seine Thaten;

Keinem hat er nichts genummen,

Wo er nichts bei ihm bekummen.

Keinem hat er nichts gestohlen;

Dann er nahm es unverhohlen.

Keinen hat er je geschlagen,

Der sich ließ bey zeiten jagen.

Was er von der Straße klaubet,

Ist gefunden, nicht geraubet.

Haus, Hof, Scheun und Schopf[bookmark: textAnno26]A26 geleeret

Ist: ein Stücke Brot begehret.

Stadt, Land, Mensch und Vieh vernichtet

Ist: des Herren Dienst verrichtet.

Huren, saufen, spielen, fluchen

Ist: dem Mut Erfrischung suchen.

Mehr kein Mensch seyn an Geberden

Ist: ein braver Kerle werden.

Letztlich dann zum Teufel fahren

Ist: den Engeln Müh ersparen.





		 

		 

			[bookmark: annotation25]darf: braucht
	[bookmark: annotation26]Schopf: Schuppen


	
		
		Geschmückte und geschmünkte Jungfern

		

	   
	Die Jungfern, die sich gern am Tage zierlich schmücken,

Die liegen gerne bloß des Nachtes auf dem Rücken,

Und die mit Schmünke sich verpurpern und bekreiden,

Die wollen ihre Brust mit Männern gerne kleiden.





		 

		 

	
		
		Der Tod

		

	   
	Ich fürchte nicht den Tod, der mich zu nehmen kümmt;

Ich fürchte mehr den Tod, der mir die Meinen nimmt.





		 

		 

	
		
		Auf Cypriam, die so leicht sündiget

		

	       
	An keinen schweren Fall, den sie begangen hätte,

Denkt Cypria; sie fällt oft, aber nur ins Bette;

Sie ist sonst schweren Fall bemüht zu übergehen;

Fällt nicht ins Bette sie und fällt, geschiehts im stehen.





		 

		 

	
		
		Mit Wenigem viel

		

	       
	Dieweil der sechste Sinn schleust in sich alle Sinnen,

Wollt alle Sinnen gern in einen bringen künnen

Die schlaue Gellia; drum nimmt sie stündlich an,

Was ihr den sechsten Sinn nur immer üben kann.





		 

		 

	
		
		Des Todes Buchstaben

		

	   
	Des Todes Anfang zwar bringt mir ein hartes T;

Das Ende zeucht nach sich alsdann ein lindes D;

Das Mittel ist ein O: es ist ein Augenblick,

So kümmt für harte Pein ein immer sanftes Glück.





		 

		 

	
		
		Die viehische Welt

		

	       
	Ein rinderner Verstand und kälberne Geberden,

Dabey ein wölfisch Sinn sind bräuchlich jetzt auf Erden.

Das Rind versteht sich nicht, dann nur auf Stroh und Gras;

Ein Mensch lauft, rennt und schwitzt bloß um den vollen Fraß.

Ein Kalb scherzt, gumpt und springt, das Messer eh es fühlet;

Ein Mensch denkt nie an den, der stündlich auf ihn zielet.

Der Wolf nimmt, was ihm kümmt, ist Feind für Wild und Vieh;

Was Mensch und menschlich ist, ist frey für Menschen nie.





		 

		 

	
		
		Auf Elsulam

		

	       
	Elsula, die alber ist,

Ist in deme gar kein Hase,

Daß sie ihre Buhlen kiest

Nicht nach Ohren, sondern Nase.





		 

		 

	
		
		Wer Nützliches mit Lustigem vermenget, der triffts

		

	Wer Nutz und wer Ergetz recht scheidet und recht mengt,

Verdienet, daß man ihn mit Lob und Ruhm beschenkt.

Lobt Passerilla, lobt! zum Nutz ist ihr der Mann,

Der Nachbar zum Ergetz, und wer nur immer kann.





		 

		 

	
		
		Des Corydonis Traum

		

	     
	Was Tages oft man denkt, träumt einem Nachtes ofte.

Als einen süßen Traum von Phyllis demnach hoffte

Der Buhler Corydon, (trau mehr auf Träume, trau!)

Träumt ihm von Phyllis nichts, träumt ihm von einer Sau.





		 

		 

	
		
		Von meinen Sinn-Getichten

		

	       
	Daß meine Reime klar, rund, klug nicht fallen künnen,

Ist nicht der Sprache Schuld; die Schuld ist meiner Sinnen.

Ist löblich etwa nicht, was ich hier schreibe das,

Ist löblich etwa doch, daß ich versuche was.





		 

		 

	
		
		Glaubens-Zwang

		

	       
	Den an Apostels Statt bekehren die Pistolen,

Glaubt anders offenbar, glaubt anders dann verhohlen.





		 

		 

	
		
		Eine Magd des Herren

		

	   
	Stella weiß nicht gar genau,

Ob sie Magd sey oder Frau.

Soll sie rechten Grund dir sagen,

Muß sie vor den Herren fragen.





		 

		 

	
		
		Eine ausgeübte Sache

		

	       
	Von Sachen, die nicht vor sind wo schon ausgeübet,

Nimmt keine Simon an, wie viel man ihm gleich giebet.

Mich dünkt, (es ist nicht weit, bis daß er Hochzeit mache,)

Die Braut, die bring ihm auch ein ausgeübte Sache.





		 

		 

	
		
		Hoffnung

		

	   
	Hoffnung wird manchmal geacht

Als ein Traum bey dem, der wacht.





		 

		 

	
		
		Die Welt und der Kasten Noah

		

	     
	Des Noah Wunderschiff ist ähnlich unsrer Welt,

Weil mehr sie wilde Thier, als Menschen, in sich hält.





		 

		 

	
		
		Auf den Lügner Lullum

		

	     
	Wie gut wär Lullus doch zu einem Brillen-Glas!

Er macht das kleine groß; aus nichtes macht er was.





		 

		 

	
		
		Ein alter Buhler

		

	     
	Bekummt ein junges Weib ein Alter an die Seite,

So ist ein Klepper da, drauf er zum Grabe reite.





		 

		 

	
		
		Mann und Weib

		

	     
	Nicht Wunder, daß so gern an Männern Weiber liegen;

Die Ribbe mag sich frey zu ihrer Licke fügen.





		 

		 

	
		
		Erfahrung

		

	   
	Wer hinterm Ofen her will von der Kälte schlissen,

Wer aus dem Keller rauf will viel von Hitze wissen,

Wer eines Dinges Art nie recht erfahren hat,

Will ordnen aber dran, will geben Rath und That:

Dem kümmt die Schande früh, die Reue viel zu spat.





		 

		 

	
		
		Auf Rosulam

		

	       
	Rosula ist eine Rose,

Aber doch nicht Dornen-lose;

Hat sie sonsten keine Dörner,

Braucht sie ihres Mannes Hörner.





		 

		 

	
		
		Ärzte und Räthe

		

	     
	Ein Arzt hilft krankem Leib, ein Weiser kranker Zeit;

Der erst ist noch zur Hand, der ander ist gar weit.





		 

		 

	
		
		Durch Mühen, nicht durch Schmeicheln

		

	Redlich will ich lieber schwitzen,

Als die Heuchler-Bank besitzen.

Besser harte Fäuste strecken,

Als von fremdem Schweiße lecken.

Besser was mit Noth erwerben,

Als gut leben, furchtsam sterben.





		 

		 

	
		
		Der Frühling

		

	       
	Da der göldne Sonnen-Wagen

Frühlings-Zucker bringt getragen,

Daß die süßen Zwillings-Küsse

Tag und Nächte machen süße,

Da der Himmel gütig lachet,

Da die Erde Schmünke machet,

Da sich Feld und Wiesen malen,

Da der Bäume Häupter prahlen,

Da die Brunnen Silber gießen,

Da mit funkeln Bäche fließen,

Da die Vogel Lieder singen,

Da die Fische Sprünge springen,

Da für Freuden alles wiebelt[bookmark: textAnno27]A27,

Da mit gleichem gleiches liebelt:

O, so muß für trübem kränken

Bloß der Mensch die Stirne senken!

Weil zumal bey Frühlings-Lüsten

Mars erfrischet sein verwüsten,

Daß er dies für Lust erkennet,

Wann er raubet, schändet, brennet.





		 

		 

			[bookmark: annotation27]wiebelt: wimmelt


	
		
		Vergebene Arbeit

		

	           
	Einen Mohren weiß erwaschen,

Trinken aus geleerten Flaschen,

Einen Esel nackt bescheren,

Eine Sackpfeif abehären,

Einen Pelz im heißen baden,

Mit dem Siebe Wasser laden,

Einem Tauben Lieder singen,

Sand in ein Register bringen,

In den Wind und Wasser schreiben,

Flugwerk ohne Flügel treiben,

Auf den Sand Paläste bauen,

Weibern auf die Tücke schauen,

Wind, Luft, Lieb und Rauch verhalten,

Jünger machen einen Alten,

Einen dürren Wetzstein mästen,

Osten setzen zu dem Westen,

Allen Leuten wohl behagen,

Allen was gefällig sagen:

Wer sich deß will unterstehen,

Muß mit Schimpf zurücke gehen.





		 

		 

	
		
		Ein thierischer Mensch

		

	     
	Lupula will keinen lieben,

Der Vernunft zu sehr will üben,

Weil ihr besser der gefällt,

Der sich etwas thierisch stellt.

Der da kann wie Tauben herzen,

Der da kann wie Spatzen scherzen,

Der wie Hanne[bookmark: textAnno28]A28 buhlen
kann,

Ist für sie der rechte Mann.





		 

		 

			[bookmark: annotation28]Hanne: Hähne


	
		
		Von der Nachtigall

		

	   
	Von fernem bistu viel, von nahem meistens nichts,

Ein Wunder des Gehörs, ein spotten des Gesichts.

Du bist die Welt, die Welt ist du, o Nachtigall!

Zum ersten lauter Pracht, zu letzt ein bloßer Schall.





		 

		 

	
		
		Thorheit

		

	   
	Ein Reis vom Narren-Baum trägt jeder an sich bey;

Der eine deckt es zu, der ander trägt es frey.





		 

		 

	
		
		Thorheit

		

	   
	Wann Thorheit thäte weh, o, welch erbärmlich schreyn

Würd in der ganzen Welt in allen Häusern seyn.





		 

		 

	
		
		Verleumbder

		

	       
	Wer schmäht und Schmähung hört, dem sey zur Straf
erkoren,

Daß jener an der Zung und dieser henk an Ohren.





		 

		 

	
		
		Das beste in der Welt

		

	       
	Das beste, das ein Mensch in dieser Welt erlebet,

Ist, das er endlich stirbt, und daß man ihn begräbet.

Die Welt sey, wie sie will; sie hab auch, was sie will,

Wär sterben nicht dabey, so gilte sie nicht viel.





		 

		 

	
		
		Des Teufels Feyer-Fest

		

	Der Teufel ruht sonst nicht, nur jetzund hebt er an,

Weil ihn die jetzte Welt so wohl vertreten kann.





		 

		 

	
		
		Glückliche Unbesonnenheit

		

	Kühnheit mit Vermessenheit

Bringt es ofters noch so weit,

Als Bedacht und Witzigkeit.

Was auf keinen Grund gericht

Und aus Zufall nur entbricht,

Ist plump Ding; man acht es nicht.





		 

		 

	
		
		Wurzel-Kraft

		

	   
	Ein Mägdlein, dem ein Traum hat etwas warm gemacht,

Den sie auch kunnte nicht bald bringen aus der Acht,

Ging morgens früh hinaus spazieren in das Gras,

Da spritzt ihr dessen Thau hinauf auf dies und das.

Sie sprach: Es mag wohl seyn, daß Kräuter würken sehr;

Je dennoch, wie mich dünkt, so künnen Wurzeln mehr.





		 

		 

	
		
		Weiber Lob-süchtig

		

	     
	Wer ist, der Geld für Worte giebt?

Ein Weib, dem Lob so sehr beliebt.

Daß manche man für schön schrey aus,

So wagt sie dran ihr Hof und Haus.





		 

		 

	
		
		Wilstu seyn bei Hofe da?

Ey, so lerne sprechen ja!

		

	Viel Sprachen reden künnen, ziert einen Hofemann;

Wer, was der Esel redet, der ist am besten dran.





		 

		 

	
		
		Auf Kitzligundam

		

	     
	Kitzligundae Jungfernschaft wollt ihr einmal dampfig
werden,

Weil sie nie kam in die Luft, blieb nur immer bey der Erden;

Drum so hat an einen Nagel sie sie neulich aufgehenkt,

Klagt nur, daß so viel sie Nägel nicht kann haben, als sie
denkt.





		 

		 

	
		
		Auf Jungfer Wunderfein

		

	       
	Seht, wie ist unsre Wunderfein so elementisch schön!

Der Rachen bläset starke Luft, die Nas ist Feuer-roth;

Aus Augen weist sich Wasserflut, auf Zähnen Erd und Koth;

Seht, wie kann so ein enger Raum so voller Schönheit stehn!





		 

		 

	
		
		Schmutziger Sieg

		

	     
	Wer mit Kothe ringt,

Ob ihm viel gelingt,

Kümmt ihm, daß er stinkt.





		 

		 

	
		
		Auf Quadratum

		

	     
	Quadratus[bookmark: textAnno29]A29 ist
der Welt viel nütz: er giebt viel Schatten;

Wär übel, wann er stürb, im Sommer zu entrathen.





		 

		 

			[bookmark: annotation29]Quadratus: Fettwanst


	
		
		Die Oberstelle

		

	       
	Es müht sich mancher hoch, zu sitzen oben an,

Da doch der Mann den Ort ziert, nicht der Ort den Mann;

Es ist ein schlechter Ruhm, der sitzt; ein Ruhm, der geht

Durch tapfrer Leute Mund in alle Welt, besteht.





		 

		 

	
		
		Auf Nivulam

		

	       
	Nivula brennt[bookmark: textAnno30]A30 ihrer viel;

Jeder, der sie sieht, der will

Dies und das an sie verwagen;

Was dann wird es Nutze tragen?

Was sie gab, das bleibt ihr doch;

Wer es hatte, sucht es noch.





		 

		 

			[bookmark: annotation30]brennt: macht durch Blicke verliebt


	
		
		Auf Gallum und
Gallam[bookmark: textAnno31]A31

		

	       
	Gallus sagte, wie ihm Galla einen starken Brand erwecket;

Lege, sprach sie, dich mir oben, daß man diesen Brand
erstecket.





		 

		 

			[bookmark: annotation31]Gallum und
Gallam: Hahn und Henne


	
		
		Heutige Welt-Kunst

		

	   
	Anders seyn und anders scheinen,

Anders reden, anders meinen,

Alles loben, alles tragen,

Allen heucheln, stets behagen,

Allem Winde Segel geben,

Bös und Guten dienstbar leben;

Alles Thun und alles Tichten

Bloß auf eignen Nutzen richten:

Wer sich dessen will befleißen,

Kann politisch[bookmark: textAnno32]A32 heuer
heißen.





		 

		 

			[bookmark: annotation32]politisch: weltklug


	
		
		Von Orpheo und Eurydice

		

	   
	Niemand um ein todtes Weib fährt zur Höll in unsren
Jahren;

Aber um ein lebend Weib will zur Hölle mancher fahren.





		 

		 

	
		
		Änderung des Sinnes

		

	       
	Es ändern sich die Leut, es ändert sich die Zeit;

Zum trauren dienet dies, zur Freude jenes Kleid.

Man ändre gleich den Pfeil, wann nur verbleibt das Ziel;

Wann dieses wird erreicht, der Pfeil sey, wie er will.





		 

		 

	
		
		Auf Pappum und Zizam

		

	       
	Pappus sagt, er sey die Sonn, und Frau Ziza sey der Mon;

Wann der Mon ist nicht stets voll, macht er eine Hörner-Kron.





		 

		 

	
		
		Friede

		

	       
	Fried ist besser als das Recht;

Dann das Recht ist Friedens Knecht.





		 

		 

	
		
		Der Mann des Weibes Haupt

		

	       
	Der Mann ist seines Weibes Haupt;

Wer weiß, ob Virna solches glaubt?

Sie spricht: Was solln zwey Häupter mir?

Ich wär ja sonst ein Wunderthier.





		 

		 

	
		
		Auf Lindum

		

	       
	Lindus[bookmark: textAnno33]A33 ward in
einem Glach[bookmark: textAnno34]A34 oft mit
Worten angestochen;

Gleichwohl aber hat er sich noch mit Wort noch That gerochen;

Gieng zur Stuben endlich aus, als er wieder kam hinein,

Sprach er: Ich hielt mit mir Rath, ob ich wollte böse seyn.





		 

		 

			[bookmark: annotation33]Lindus: von »lind«
	[bookmark: annotation34]Glach: Gelage


	
		
		Trunkenheit

		

	   
	Es sauft sich voll für sich kein unvernünftig Thier;

O, hätten sie Vernunft, sie trünken auch wie wir.





		 

		 

	
		
		Auf Concordicunnum

		

	       
	Ein innerliches Weib, ein äußerlicher Mann

Ist Cordicunnus[bookmark: textAnno35]A35;
ey, obs wahr, obs seyn auch kann?

Im Herzen steht ihm ja, was Weibern unten an.





		 

		 

			[bookmark: annotation35]Cordicunnus: aus lat. cor (Herz) und cunnus (weibl. Scham) gebildeter Name


	
		
		Dräuungen

		

	       
	Ein Fluß verrät durch Rauschen sich, daß er sehr tief nicht
lauft;

Ein Bothe, daß er müde sey, wann er sehr schwitzt und
schnauft.

Wer allzusehr mit Worten pocht, gibt leichtlich an den Tag,

Daß seine Lunge ziemlich viel, das Herze nichts vermag.





		 

		 

	
		
		Auf Zizam

		

	   
	Ziza meint, sie sey der Himmel, und die Buhler ihre
Sterne;

Die der ersten Größe heißen und Cometen, hat sie gerne.





		 

		 

	
		
		Auf die alamodische Morinnam

		

	Nach der Mode Reden führen,

Nach der Mode Glieder rühren,

Nach der Mode Speise nehmen,

Nach der Mode Kleider brämen,

Nach der Mode Zucht verüben,

Nach der Mode Menschen lieben,

Nach der Mode Gott verehren,

Will Morinna alle lehren.

Ob sie, möcht ich gerne wissen,

Nach der Mode pflegt zu pissen?





		 

		 

	
		
		Poeterey

		

	       
	Was nützt Poeterey? Sie stiehlt die Zeit zu sehr;

O, schnöde Sorg um Pracht und Herrligkeit noch mehr!





		 

		 

	
		
		Wollust und Schmerz

		

	Das letzte von der Hitze gibt Anfang auf den Frost,

Den Anfang auf das trauren das letzte von der Lust.





		 

		 

	
		
		Von meinen tausend Reim-Sprüchen

		

	       
	Bisher gab mein Papier wohl tausenderley Sachen,

Die dem, der drüber kümmt, bald bringen Ernst, bald Lachen;

Doch bitt ich den, der kümmt, daß Ernst und Lachen nicht

Sey allemal mit Ernst und Lachen bald gericht[bookmark: textAnno36]A36.





		 

		 

			[bookmark: annotation36]gericht: gerichtet, beurteilt


	
		
		Kopf-Strafe

		

	       
	Die Haare sind ein Wald, der einen Berg bedeckt;

Die Sinnen sind das Wild, das drunter sich versteckt;

Die wüten manchmal so, daß dann ein Jäger kümmt,

Der Wild, der Berg und Wald auf einen Strich hinnimmt.





		 

		 

	
		
		Aufstehen

		

	       
	Steht man auf, wann man hat jetzt zu sitzen aufgehört?

Oder wann man zu dem Stehn sich hat erstlich aufempört[bookmark: textAnno37]A37?





		 

		 

			[bookmark: annotation37]aufempört: erhoben


	
		
		Das Weib schweige

		

	   
	Weiber-Lippen sind geschaffen

Mehr zum küssen als zum klaffen.





		 

		 

	
		
		Ein Kuß

		

	       
	Die süße Näscherey, ein lieblich Mündlein-Kuß

Macht zwar niemanden fett, stillt aber viel Verdruß.





		 

		 

	
		
		Pöfel-Gerichte

		

	   
	Wann ich also sollte seyn, wie mich jeder haben will,

Würd ich also seyn wie der, dessen jeder lacht im Spiel.





		 

		 

	
		
		Rache

		

	     
	Ey, ich wills ihm ein noch reiben; dieses Ding muß seyn
gerochen!

Einer hat mich, spricht Pennina, spöttisch unlängst angestochen[bookmark: textAnno38]A38.





		 

		 

			[bookmark: annotation38]angestochen: geneckt


	
		
		Ein reicher Geizwanst

		

	       
	Verres ist ein lastbar Esel, aber nicht ein reicher Mann,

Weil nur bloß zum Säcke tragen, Glück ihn hat genummen an.





		 

		 

	
		
		Die göldene Zeit

		

	   
	Jetzt ist die göldne Zeit; wer jetzt kein Gold nicht hat,

Hat keine gute Zeit und ist ihm auch kein Rath.





		 

		 

	
		
		Vergleich, da man etwas behält und etwas nachläßt

		

	Wenn Mann und Weib sich zankt, ist Sühne recht bestellt,

Wann dieser was räumt ein, hingegen sie was hält.





		 

		 

	
		
		Auf Virnam

		

	   
	Virna sagt: Ihr Morgenstern sey ihr Mann; ihn anzublicken

Und ihm ins Gesicht zu sehn, legt sie gern sich auf den
Rücken.





		 

		 

	
		
		Obrigkeit und Unterthanen

		

	Ob die Obren von den Untren, ob der Untren Obre wegen,

Fragstu, sind? Ob am Hirten ohne Heerd ist viel gelegen?





		 

		 

	
		
		Auf Theanam

		

	     
	Eine Göttin ist Theana, wie die blinden Buhler dünkt.

Immer hin! ists aber göttlich, daß sie wie die Böcke stinkt?





		 

		 

	
		
		Neuerung

		

	Altes Übel wohl gestellet, ist nicht leichtlich
aufzurühren;

Neues wohl, als altes Übel, ist viel ärger oft zu spüren.





		 

		 

	
		
		Auf Vindam

		

	       
	Liebet Vinda gleich frisch Brot, frischen Trank, frisch
Fleisch, frisch Geld,

Ist doch nur ein frischer Mann, was am besten ihr gefällt.





		 

		 

	
		
		Glauben

		

	     
	Luthrisch, Päbstisch und Calvinisch, diese Glauben alle
drey

Sind vorhanden; doch ist Zweifel, wo das Christentum dann sey.





		 

		 

	
		
		Triegereyen

		

	Krummes mag man wohl verstehn;

Krummes aber nicht begehn.





		 

		 

	
		
		Kleider

		

	       
	Gesundheit ist der beste Schmuck; den wirft man über
Haufen

Durch Geilheit, Mutwill, Müßiggang, durch fressen und durch
saufen

Und meint, es sey dann ausgericht durch schöner Kleider
kaufen.





		 

		 

	
		
		Auf eine ungenannte Person

		

	     
	Ach, mir ist ein treuer Freund von dem Glücke zugewandt!

Sagt ein Weib, sein ganzes Herz hab ich mir in meiner Hand.

Dieses hört ein andrer Freund, sahe drauf, schwur ohne Dank,

Was er in der Hand gesehn, sey kein Herz, es sey zu lang.





		 

		 

	
		
		Weiber-Zank

		

	   
	Weiber-Händel, die, wie bräuchlich, unter ihnen stets
entstehn,

Pflegen endlich auf ein Sagen und auf nichts mehr auszugehn.

Jene sagte dieses neulich, und es sagte jenes die;

Dieses hat sie nicht gesaget; jene sagte solches nie.

Eine sagte, daß da sagte diese: jene sagte das;

Nein! sie sagte, daß sie sagte dieses nicht, nur sonsten was.

O, ich weiß wohl, was sie sagte; will sie, sagt ihr, sagen
nicht,

Was sie sagte, will ich sagen, was sie sagte, frey ans Licht;

Ey, sie sage, was ich sagte; eh ich sagte, sagt sie vor;

Sagt nur, daß sie solle sagen, was sie mir sagt in ein Ohr.

Dieses Sagen will nun währen, weil[bookmark: textAnno39]A39 das Leder[bookmark: textAnno40]A40 währt ums Maul;

Dann zum Sagen und zum Plaudern, sind die Weiber selten faul.





		 

		 

			[bookmark: annotation39]weil: solange wie
	[bookmark: annotation40]Leder: Haut; also die Lippen


	
		
		Die Stunden

		

	   
	Mensch! vertraue keinen Stunden, weil sie nimmer stille
stunden;

Du laufst mit und hast dich blitzlich deinem End entgegen
funden.





		 

		 

	
		
		Beharren

		

	             
	Der Ofen wärmt die Stube, thut solches unbereut,

Ob gleich ein alte Mutter die Hinter-Stirn ihm beut.

Wer recht geht, gehe weiter und frage nichts darnach,

Ob Hasser oder Spötter braucht List, Verleumdung, Schmach.





		 

		 

	
		
		Erkenntnis seiner

		

	Der Schatten pflegt zu stehn, nach dem die Sonne steht;

Niemand ist, wann sie scheint, der ohne Schatten geht;

Niemand ist, dem nicht was von Thorheit folgte bey;

Der, dem der Sinn ist klar, der merkt, wie groß sie sey.





		 

		 

	
		
		Grabschrift einer Buhlerin

		

	Die hier liegt, ist allen nichts, die vor allen alles
war;

Ihrer Buhler große Reih ist jetzund der Würmer Schar.





		 

		 

	
		
		Auf Mammosam[bookmark: textAnno41]A41

		

	     
	Mammosa hat den Berg Parnassus auf der Brust;

Dann dem, der drauf entschlief, ist mehr als mir bewußt,

Wann ihm vielleicht geträumt, was ihm für Regung kam,

Auch ob er seinen Weg zum Ritter-Bronnen nahm,

Und was er da gewürkt. Mich dünkt, er hat geticht,

Was auf drey Viertel-Jahr erst kummen wird ans Licht.





		 

		 

			[bookmark: annotation41]Mammosam: mit ausladenden Brüsten


	
		
		Grabschrift einer Hure

		

	       
	Hier liegt, die gerne lag;

Hat immer Nacht für Tag,

Weil
als der Tag die Nacht[bookmark: textAnno42]A42

Ihr mehr Belieben[bookmark: textAnno43]A43 bracht.

Nur dies ist ihr Beschwer:

Die Armen sind ihr leer.

Der Tod liegt ihr am Arm

Und macht ihr doch nicht warm;

Die so geliebte Schoß

Deckt jetzt ein Erdenkloß.





		 

		 

			[bookmark: annotation42]Weil
als der Tag die Nacht: Weil die Nacht mehr als der Tag
	[bookmark: annotation43]Belieben: sinnliche Lust


	
		
		Schweine

		

	Säu sind Säu, so weit sie leben,

Machen Koth und fressen Koth,

Wollen erst, nach dem sie todt,

Gute Würst und Braten geben.





		 

		 

	
		
		Poetinnen

		

	       
	Ob Weiber mügen[bookmark: textAnno44]A44
Verse schreiben?

Dies Ding zu fragen lasse bleiben,

Wer Sinnen hat; dann sollten Sinnen

Nicht auch die Weiber brauchen können?





		 

		 

			[bookmark: annotation44]mügen: können


	
		
		Pauken

		

	Mammaea[bookmark: textAnno45]A45
führt zwey Pauken, die regen Blut und Mut;

Hier thut es Sehn und Fühlen, was sonsten Hören thut.





		 

		 

			[bookmark: annotation45]Mammaea: mit großen Brüsten


	
		
		Die Gicht

		

	   
	Die Gicht verbeut den Wein zu trinken,

Sonst mustu liegen oder hinken.

Mich dünkt, es sey ein groß Verdruß,

Wann über Maul regiert der Fuß.





		 

		 

	
		
		Von der Urania

		

	                 
       
	Ist Urania der Himmel? Ja; ihr Buhler glaubt es gerne!

Dann die Milchstraß ist vorhanden und die zwey
Geschwister-Sterne,

Die den Segel spannen auf und ihn heißen pflügen fort

Durch das tiefe, nasse Salz in den fürgehabten Port.





		 

		 

	
		
		Der Sitzer, Anus

		

	       
	Der Sitzer und ein altes Weib (wie muß doch dieses
kummen?)

Sind auf lateinisch einerley, weil beyde gerne brummen.

Jedoch ob[bookmark: textAnno46]A46 dies
bedenklich ist, geschiehts vielleicht, dieweil

Das garstig Alter billich ist der Jugend Hintertheil.[bookmark: text1]F1





		 

		 

			[bookmark: foot1]Im Lateinischen bedeutet anus sowohl "Ring, After" als auch "alte
Frau".


			[bookmark: annotation46]ob: obgleich


	
		
		Ein Tyrann

		

	Ein Tyranne denkt dahin: hat er nicht der Leute Willen,

Daß er seinen Willen doch mit den Leuten mag erfüllen.

Wenig liegt ihm auch daran, ob er Liebe gleich nicht hat,

Wann in dem nur, was er will, jeder seinen Willen hat.





		 

		 

	
		
		Redligkeit

		

	   
	Wer gar zu bieder ist, bleibt zwar ein redlich Mann,

Bleibt aber, wo er ist, kümmt selten höher an.





		 

		 

	
		
		Deutschland wider Deutschland

		

	Das Eisen zeugt ihm[bookmark: textAnno47]A47
selbst den Rost, von dem es wird verzehret;

Wir Deutschen haben selbst gezeugt die, die uns jetzt
verheeret.





		 

		 

			[bookmark: annotation47]ihm: sich


	
		
		Auf Bardum[bookmark: textAnno48]A48

		

	       
	Bardus ist nur darum da, daß er da ist; o, es wollte,

Da er ward, sein Vater nicht, nur die Mutter, daß er sollte.





		 

		 

			[bookmark: annotation48]Bardum: Trottel


	
		
		Die Vernunft

		

	   
	Besser haben keine Hand,

Als ein Herz und nicht Verstand.





		 

		 

	
		
		Auf Vitum

		

	       
	Ey, siehstu nicht, wie Veit für Weibern sich verstecke?

Ja! aber wo dann hin? Ey, unter ihre Decke.





		 

		 

	
		
		Bücher-Stube

		

	     
	Dieses ist ein Todten-Grab, dessen Todten reden künnen,

Sagen das, was weit hindan, zeigen das, was noch von hinnen.





		 

		 

	
		
		Erbarmung und Barmherzigkeit

		

	     
	Eines andren Pein entfinden, heißet nicht barmherzig
seyn;

Recht barmherzig seyn, will heißen: wenden eines andren Pein.





		 

		 

	
		
		Auf Paetum

		

	     
	Paetus, du und auch dein Weib lebet stets in einem
Willen;

Jedes will das andre sehn ehstes[bookmark: textAnno49]A49 in das Grab vervöllen[bookmark: textAnno50]A50.





		 

		 

			[bookmark: annotation49]ehstes: möglichst bald
	[bookmark: annotation50]vervöllen: legen und mit Erde zufüllen


	
		
		Neigungen

		

	   
	Wer an Gauklern und an Narren seine Lust und Labsal hat,

Kann sie an sich selbsten haben, wann er braucht der Lüste
Rath.





		 

		 

	
		
		Auf Morum[bookmark: textAnno51]A51

		

	       
	Morus klagt, daß seine Frau an der Frauen-Krankheit
liege,

Daß dafür noch Teufels-Koth, Bibergeil, noch Feigbohn tüge;

Ob man Maus-Ohr, weißer Lilg-, auch Melissen-Wasser nahme,

Hilfe nichts, auch Anis-, Lein- und auch nicht der
Fenchel-Same;

Von dem Schwertel gelb und blau, von Rapontik und
dergleichen,

Costus nicht, auch Moly nicht künne diese Noth erweichen;

Keine Wurzel! mich bedünkt, daß ich etwa wo gelesen,

Zapfen-Kraut, so viel genug, macht von dieser Sucht genesen.





		 

		 

			[bookmark: annotation51]Morum: Narr


	
		
		Auf Lingum

		

	   
	Lingus sollte für den Hust brauchen[bookmark: textAnno52]A52
Loch de
Farfara[bookmark: textAnno53]A53;

Dies verstand er so und so, brauchte Loch de Barbara.





		 

		 

			[bookmark: annotation52]für den Hust brauchen: gegen den Husten einnehmen
	[bookmark: annotation53]Loch de
Farfara: ein Medikament


	
		
		Auf Pimplam

		

	   
	Pimpla hat das Jungfern-Feber; Rage-Kraut und
Stendel-Wurz

Kann es dämpfen, ist zu brauchen nicht zu sparsam, nicht zu
kurz.





		 

		 

	
		
		Der Namens-Tag

		

	Einen schlechten Namen hat, dessen Namen durch das Jahr

Einen Tag und sonsten nie kündig und geehret war.





		 

		 

	
		
		Tausend göldene Jahre

		

	                 
   
	Ehstes[bookmark: textAnno54]A54 wird die
böse Zeit kummen auf die Bahre;

Ehstes werden wieder jung tausend göldne Jahre;

Wie es scheint, kanns auch wohl seyn; dann solch Gold zu
kochen,

Hat zu Kohlen, Stadt und Dorf Krieg schon angebrochen.





		 

		 

			[bookmark: annotation54]Ehstes: Sehr bald


	
		
		Steigender und fallender Nutz

		

	Garten-Nutz von Frauen-Äpfeln wird in Anschlag nicht
gestellt,

Weil es ist ein solcher Nutzen, welcher steigt und welcher
fällt.





		 

		 

	
		
		Ruh im Mittel-Punkt

		

	       
	Die Ruh fällt in den Mittel-Punkt, bei Lupa[bookmark: textAnno55]A55 aber nicht;

Wer hier kümmt her und sucht zu ruhn, wird schändlich
ausgericht.





		 

		 

			[bookmark: annotation55]Lupa: Wölfin


	
		
		Ein Rausch

		

	       
	Kümmt Rausch von Rauschen her? Berauschte sind nicht
stille:

Im Gießen rauscht der Trunk, der Magen auf die Völle,

Die Blase mit sam ihm, (wann übrig ein was kümmt;)

Läßt rauschen, was zu viel, läßt rauschen, daß es schwimmt.





		 

		 

	
		
		Auf Bibulum[bookmark: textAnno56]A56

		

	   
	Bibulus sorgt für sein Thun und bestellet so sein Haus,

Daß der Magen nimmet ein, und die Blase gibet aus.





		 

		 

			[bookmark: annotation56]Bibulum: Säufer


	
		
		Auf Nasatum[bookmark: textAnno57]A57

		

	   
	Nasatus, wie ein großer Herr, schickt, eh er kümmt, vor ins
Quartier –

Laquey und Trompeter ist es nicht: die Nase kümmt für ihm für.





		 

		 

			[bookmark: annotation57]Nasatum: der mit der großen Nase


	
		
		Schmähliche Feigheit

		

	       
	Den, der sich nicht wehren will, heißt man, wie man heißt das
Theil,

Daß des Hundes Weib so frey pflegt zu brauchen und so geil.

Wieso dies? Weil jeder Hund dran sich macht, dran reibt, dran
reucht,

Und also den feigen Mann jeder braucht, wie ihn nur deucht,

Oder weil die deutsche Welt weiland einen Hund band auf

Dem, der aus der Schlacht entgieng, nicht durch Gegenwehr, durch
Lauf.





		 

		 

	
		
		Mißtrauen

		

	   
	Man darf niemanden trauen; drum trau auch mir nicht ich,

Der ich manchmal zum trauen laß überreden mich.





		 

		 

	
		
		Auf Cacus

		

	Cacus war ein junger Schelm, ist ein alter frommer Mann;

Daß er anders ist, als war, macht, daß er jetzt nimmer kann.





		 

		 

	
		
		Vernünftige Unvernunft

		

	               
 
	Menschen sind Thiere, vernünftige Thiere,

Aber nicht alle; was wilden gebühre,

Pflegen vernünftige gerne zu treiben;

Hohe sind Löwen und dienen den Leiben,

Wollen nur herrschen und ihren Geschäften

Machen Gesetze nach Willen und Kräften;

Edle sind Hunde, verpflichtet den Lüsten;

Krieger sind Wölfe zum rauben und wüsten;

Bürger sind Füchse zum schleichen und schmügen,

Vortheln[bookmark: textAnno58]A58, berücken, finanzen[bookmark: textAnno59]A59 und lügen;

Buhler sind Affen zu tollen Gebärden;

Bauern sind Esel zu lauter Beschwerden.





		 

		 

			[bookmark: annotation58]Vortheln: Auf Vorteil bedacht sein
	[bookmark: annotation59]finanzen: wuchern


	
		
		Wetten

		

	Wer Lust zu wetten trägt, mag kühnlich drüber wetten,

Daß Jungfern gerne Männer und Weiber Kinder hätten.





		 

		 

	
		
		Loben

		

	       
	Thorheit ist es, alles loben; Bosheit ist es, nichts zu
preisen;

Mich wird Thorheit schwerlich treffen; Bosheit wird sich eher
weisen.





		 

		 

	
		
		Auf Jungfer Mannlieb

		

	   
	Mannlieb hasset fremde Namen, die man ihr gleich nennet
für,

Weil ihr keiner doch gefallen; Hartmann, der gefället ihr.





		 

		 

	
		
		Die Welt, ein Garten

		

	Ein Garten ist die Welt (der Mensch, der ist ein Kraut),

Drin Unkraut man vielmehr, als nütze Kräuter schaut.





		 

		 

	
		
		Jungfrauschaft

		

	   
	Ein glühend Eisen in der Hand,

Der unverletzte Jungfern-Stand,

Ist leichtlich nicht zu tragen allen;

Man lässet beydes gerne fallen.





		 

		 

	
		
		Eigen-Lob

		

	Die Zeugen haben den verlassen,

Der eignes Lob muß abefassen.





		 

		 

	
		
		Fliegen

		

	   
	Einem träumt, er künnte fliegen; Morgens stieg er auf die
Bank,

Streckte von sich beyde Hände, flog, so breit er war und
lang;

Wahrlich, er wär tief geflogen, wo der Bodem nicht gethan,

Der empfing aus Maul und Nase sein Geblüt und manchen Zahn.





		 

		 

	
		
		Auf Macrum

		

	Macer[bookmark: textAnno60]A60 hat
nichts Fettes, außen nicht, nur innen;

Ist von Leibe mager, aber fett von Sinnen.





		 

		 

			[bookmark: annotation60]Macer: Der Magere


	
		
		Auf Fungum

		

	   
	Fungus legt sich nicht auf viel,

Weil er eins recht künnen[bookmark: textAnno61]A61 will;

Dann er legt sich, wie man sagt,

Immer nur zu einer Magd.





		 

		 

			[bookmark: annotation61]künnen: können


	
		
		Weiber-Haut, Böse-Kraut

		

	       
	So soll ich mich, Echo, dann noch nicht beweiben?

E. Ey, laß es bleiben!

Dein Antwort hat mich von Herzen verdrossen.

E. Ey, welche Possen!

Ich muß mich, ich will mich mit Weiber-Fleisch speisen.

E. Es wird sich weisen.

Mir liebt eine hübsch, eine zart, eine junge,

E. Von scharfer Zunge.

Aus deren Lefzen ich Honig-Thau sauge,

E. Eifere[bookmark: textAnno62]A62
Lauge.

Mit derer ich Schätzchen und Herzchen mich heiße,

E. Kiefel[bookmark: textAnno63]A63 und
beiße,

Mit der ich mich halse, mit der ich mich paare,

E. In deinem Haare.

Ey, Echo, du willst mich zum Jäcken nur machen!

E. Trau diese Sachen!

Ich bin ja ein Mann, daß ich künnte mich wehren.

E. Mit heißen Zähren.

Ich wollt ihr beym Schwapperment reiben die Schwarte.

E. Weh deinem Barte!

Sie müßte mir weichen, sie sollte mir schweigen!

E. Die Zähne zeigen.

Ich wollt sie mit Prügeln vom Halse gelosen[bookmark: textAnno64]A64.

E. Weh deinen Hosen!

Das wäre mir Wunder, das möcht ich wohl sehen!

E. Wie wirstu flehen!

Ey, Echo, dein dräuen, das machet mich stutzen.

E. Sie wird dich putzen[bookmark: textAnno65]A65.

Je, soll es so kummen, so mag es nur bleiben.

E. Willstu nicht weiben?





		 

		 

			[bookmark: annotation62]Eifere: Scharfe, Beißende
	[bookmark: annotation63]Kiefel: Zanke
	[bookmark: annotation64]gelosen: los werden
	[bookmark: annotation65]putzen: herunterputzen


	
		
		Weiber

		

	     
	Man gibt dir, Frauen-Volk, die allersüßten Worte

Um das, was du verwahrst am allerschlimmsten Orte.





		 

		 

	
		
		Auf Pincam

		

	  
	Pinca darf[bookmark: textAnno66]A66 gar
nöthig Heller,

Will verpfänden ihren Keller,

Den zu weisen endlich ein,

Dem sie möchte säumig seyn;

Will dazu, Geld eh[bookmark: textAnno67]A67
zu heben,

Auch den Apfelgarten geben.





		 

		 

			[bookmark: annotation66]darf: braucht
	[bookmark: annotation67]eh: umso früher


	
		
		Auf Cacum

		

	   
	Cacus meint, er sey geschrieben in das Buch des Lebens
ein;

Möglich; aber wie mich dünket, wird es nur das schwarze seyn.





		 

		 

	
		
		Auf Trullam

		

	       
	Trulla hatte sich geschmücket, trat dem Manne gegen über,

Fragte, wie sie ihm gefiele? Nackend, sprach er, bistu lieber.





		 

		 

	
		
		Auf Calvum[bookmark: textAnno68]A68 und
Lippum[bookmark: textAnno69]A69

		

	     
	Calvus sah zum Fenster aus; Lippus[bookmark: textAnno70]A70 hielt der Nase für[bookmark: textAnno71]A71;

Dann er meinte, Calvus' Kopf sey des Magens Hinterthür.





		 

		 

			[bookmark: annotation68]Calvum: Glatzkopf
	[bookmark: annotation69]Lippum: Triefauge
	[bookmark: annotation70]Lippus: Triefauge
	[bookmark: annotation71]hielt der Nase für: hielt sich die Nase zu


	
		
		Friede

		

	             
	In guter Ordnung, wie die Säu zum Thore laufen ein,

Klagt Deutschland, daß die Krieg in ihr bisher geführet seyn.

So sieh nun Deutschland, was der Krieg verterbt hat und
verlast[bookmark: textAnno72]A72,

Daß Friede dieses wieder bringt verbessert und verfaßt.





		 

		 

			[bookmark: annotation72]verlast: verloren


	
		
		Auf Lupam

		

	   
	Lupa heißt zwar eine Wölfin, doch die nie pflegt zu
zerreißen,

Nur die gerne starke Männer pflegt im Mittel[bookmark: textAnno73]A73 an zu beißen.





		 

		 

			[bookmark: annotation73]im Mittel: in der Mitte


	
		
		Der Spiegel des Gerüchtes

		

	Was der Spiegel dem Gesichte,

Ist den Sinnen das Gerüchte.





		 

		 

	
		
		Die Gesetze

		

	   
	Die nützen Gesetze

Sind künstliche[bookmark: textAnno74]A74
Netze,

Draus großes entgangen,

Dran kleines bleibt hangen.





		 

		 

			[bookmark: annotation74]künstliche: kunstvolle


	
		
		Das Alter

		

	       
	Für Zeiten stunden Junge den Alten höflich auf;

Jetzt heißt es: Junger, sitze! und: alter Greiner, lauf!





		 

		 

	
		
		Eingeschobener Balke

		

	       
	Lingus schilt den Nachbar sehr, daß er ihm in seine Wand

Heimlich einen Balken schub, gleichwohl dieses nie bekannt;

Wann er sollte wissen das, was er mehr sonst eingeschoben,

(Seine Frau, die weiß es wohl,) würd er ihn noch minder loben.





		 

		 

	
		
		Reich und grob

		

	       
	Wo der Geldsack ist daheim, ist die Kunst verreiset;

Selten, daß sich Wissenschaft[bookmark: textAnno75]A75, wo viel Reichthum, weiset;

Ob nun gleich ein goldnes Tuch kann den Esel decken,

Sieht man ihn doch immer zu noch die Ohren recken.





		 

		 

			[bookmark: annotation75]Wissenschaft: Wissen


	
		
		Ein Frosch

		

	Die Stimm ist groß, der Mann ist klein;

Was nahe nichts, hat ferne Schein.





		 

		 

	
		
		Fremder Leute Schaden

		

	     
	Von ferne wird ein Schlag, eh als gehört, gesehen;

Man sieht, man fühlet nicht, was andren weh geschehen.





		 

		 

	
		
		Das Wort Aber

		

	   
	Wann das Aber thäte nicht, wer doch hätte was zu klagen?

Aber aber trägt die Schuld, daß uns wenig will behagen.





		 

		 

	
		
		Von meinen Reimen

		

	       
	Hat jemanden wo mein Reim innerlich getroffen,

Daß er zörnt und grimmig ist, ey, so will ich hoffen,

Daß er sich und nimmer mich schelten wird Verräther,

Weil er selbsten Kläger ist, wie er selbsten Thäter.





		 

		 

	
		
		An die Leser

		

	     
	Sind dir, Leser, meine Sachen mißgefällig wo gewesen,

Kannst du sie am besten strafen mit dem sauren nimmerlesen.





		 

		 

	
		
		Karten-Spiel

		

	   
	Wer sein Herz erfreut mit Schellen, will nur stets im Sause
leben,

Hat zu letzte seinem Magen Kraut und Eicheln kaum zu geben.





		 

		 

	
		
		Gaben-Geiz

		

	   
	Wann Beamten, wie sie sollen,

Nicht Geschenke sollten nehmen,

Würde selten jemand wollen,

Sich zu Amt und Dienst bequemen.





		 

		 

	
		
		Die Kinder-Krankheit der Frosch[bookmark: textAnno76]A76

		

	Udus[bookmark: textAnno77]A77 wird gewiß den Frosch
unter seiner Zunge haben,

Den er immer fort und fort muß mit etwas nassem laben.





		 

		 

			[bookmark: annotation76]der Frosch: Geschwulst unter der Zunge
	[bookmark: annotation77]Udus: lat. »naß«, also ein Säufer


	
		
		Die deutsche Sprache

		

	   
	Ist die deutsche Sprache rauh?

Wie daß so kein Volk sonst nicht

Von dem liebsten Thun der Welt,

von der Liebe, lieblich spricht?





		 

		 

	
		
		Das neue Jahr

		

	       
	Ob das neue Jahr gleich heute mit dem alten Wechsel hält,

Wär doch besser, daß der Himmel Wechsel hielte mit der Welt.





		 

		 

	
		
		Von meinen Lesern

		

	       
	So mirs gehet, wie ich will,

Wünsch ich Leser nicht zu viel;

Denn viel Leser sind viel Richter;

Vielen aber taug[bookmark: textAnno78]A78 kein
Tichter.





		 

		 

			[bookmark: annotation78]taug: taugt


	
		
		Von einem siebzig-jährigen Manne und funfzehn-jährigen
Weibe

		

	Kann auch Funfzehn (denket doch!)

Siebzig jemals in sich haben?

Ja, wann andre Zahlen mehr

Funfzehn sich zu Hülfe gaben.





		 

		 

	
		
		Auf Marcum

		

	   
	Was du, Marcus, hast geschrieben, ist gewiß sehr gut
gewesen,

Weil die Leute deine Schriften mit entblößtem Rücken lesen.





		 

		 

	
		
		Von meinen Reimen

		

	Wo ich Reime schreiben soll, die gefällig allen bleiben,

Leg ich meine Feder weg und begehre nichts zu schreiben.





		 

		 

	
		
		Fall-Gruben

		

	Gruben, da man Wölfe fängt, werden wohl bedeckt;

Weiber, was die Männer fängt, tragens auch versteckt.





		 

		 

	
		
		Auf Nanum[bookmark: textAnno79]A79

		

	Wann er gehet durch ein Thor, drückt sich Nanus immer;

Denn er sah sich einsmals groß Abends in dem
Schimmer[bookmark: textAnno80]A80.





		 

		 

			[bookmark: annotation79]Nanum: Zwerg
	[bookmark: annotation80]Abends in dem
Schimmer: im schrägen Schatten der Abendsonne


	
		
		Auf Honoratus

		

	       
	Honoratus steiget hoch ohne Grund, nur wie ein Rauch,

Der, je höher er gleich steigt, mehr und mehr verschwindet
auch.





		 

		 

	
		
		Auf Coprum, den Arzt

		

	       
	Coprus[bookmark: textAnno81]A81
ist bey kranken Leuten gar ein lieber, nützer Mann;

Wann die Kranken ihn nur sehen, kümmt sie bald ein Stuhlgang
an.





		 

		 

			[bookmark: annotation81]Coprus: Von gr. κοπρος, Mist, Kot; also etwa Zotenreißer, Mistkerl


	
		
		Wissenschaft der Rechte

		

	   
	Ob der rechte Rechts-Verstand

Je sey worden wem bekannt,

Ist zu zweifeln; allem Meinen

Will stets was zu wider scheinen;

Ist also, was zweifelhaft,

Schwerlich eine Wissenschaft.





		 

		 

	
		
		Auf Picam

		

	     
	Pica[bookmark: textAnno82]A82 klaget,
seit das Fenster ihrer Ehre sey zerbrochen,

Wär ihr, eh sie sich versehen, mancher Dieb ins Haus
gekrochen.





		 

		 

			[bookmark: annotation82]Pica: Plaudertasche


	
		
		Hof-Flöhe und Läuse

		

	     
	Flöh und Läuse, die uns beißen,

Pflegt man balde tot zu schmeißen;

Die von großen Herren zehren,

Diesen darf mans nur nicht wehren.





		 

		 

	
		
		Von meinen Reimen

		

	Würden Adler, ob mein Buch

an den Tag taug, etwa richten,

Ists gar gut; was Eulen sind,

denen steht es zu mit nichten.





		 

		 

	
		
		Grabschrift einer Schein-Jungfrauen

		

	     
	Die Jungfer, die hier liegt, war Jungfer nicht im Grunde;

Es sey ihm, wie ihm will! sie war es mit dem Munde.





		 

		 

	
		
		Auf Ruffum

		

	       
	Ruffus hat sich überweibt, hätte sollen denken dran,

Daß man mehr nicht schlachten soll, als man füglich salzen
kann.





		 

		 

	
		
		Auf Crispum

		

	Crispus meint, wer in der Jugend ausgenarrt, sey klug bey
Jahren;

Crispus mein ich, sey noch immer jung an Witz und alt an
Haaren.





		 

		 

	
		
		Alexander der Große

		

	Alexander hieße Groß:

War ein großer Erden-Kloß.





		 

		 

	
		
		Zeit ändert Recht

		

	Die Zeit macht diesmals recht, was vormals strafbar war;

Was strafbar dieses ist, wird recht ein andres Jahr.





		 

		 

	
		
		Schnee

		

	       
	Immer dran, wer Lust zu freyen! Juno hat gleich
aufgedeckt

Das so weiße Braut Gebette, daß sich, wer nur will, drein
streckt.

Zwar niemanden will ich globen[bookmark: textAnno83]A83, daß er werde schlafen
wohl;

Doch dem Bräutigam wills gebühren, daß er wacker wachen soll.





		 

		 

			[bookmark: annotation83]globen: geloben, versprechen


	
		
		Auf Oscum

		

	   
	Oscus ist an Gelde reich, darf[bookmark: textAnno84]A84 um sonstwas wenig sorgen

Außer, daß er guten Rath und Verstand muß sonstwo borgen.





		 

		 

			[bookmark: annotation84]darf: braucht sich


	
		
		Erde und Wasser

		

	       
	Wassers ist als Landes mehr, wie die Künstler[bookmark: textAnno85]A85 abgemessen;

An den Deutschen merkt mans auch, die mehr trinken, als sie
essen.





		 

		 

			[bookmark: annotation85]Künstler: Wissenschaftler


	
		
		Von des Brunonis Weibe

		

	Bruno hat ein ehrlich Weib, keusch an Augen, Mund und
Ohren;

Oben ist die Ehre gar[bookmark: textAnno86]A86, ist gleich unten was verloren.





		 

		 

			[bookmark: annotation86]gar: vollständig


	
		
		Bleichheit

		

	       
	Der ist nicht alleine bleich,

Der nicht satt ist und nicht reich;

Großes Gut und stetes Prassen

Macht vielmehr die Leute blassen.





		 

		 

	
		
		Strafen

		

	       
	Nicht um das, daß was geschehen, daß es nicht mehr soll
geschehen,

Pflegt man Köpfe hauen ab, pflegt man Leute henken sehn.





		 

		 

	
		
		Änderung des Anschlages[bookmark: textAnno87]A87

		

	Zu Wasser muß nach Hause, wer nicht zu Lande kann;

Wem ein Rath nicht gelinget, greif einen andren an.





		 

		 

			[bookmark: annotation87]Anschlages: Vorhabens


	
		
		Von Proba[bookmark: textAnno88]A88

		

	       
	Proba wird von einem Buhler um die Gunst gesprochen an;

Weil sie, sprach sie, meines Mannes, so befrage vor den Mann!





		 

		 

			[bookmark: annotation88]Proba: Rechtschaffene


	
		
		An den Leser

		

	Leser, wie gefall ich dir?

Leser, wie gefällst du mir?





		 

		 

	
		
		Küsse

		

	   
	Wie wenig saat[bookmark: textAnno89]A89 macht
küssen!

Es heißt in Wind gebissen.





		 

		 

			[bookmark: annotation89]saat: satt


	
		
		Ein junges Mägdlein und ein alter Greis

		

	   
	Ein guter Morgen ward gebracht zu einer guten Nacht,

Die aber keine gute Nacht, hat gutem Morgen gebracht.





		 

		 

	
		
		Das Weib nennt man nach dem Manne

		

	Nach dem Manne heißt das Weib; wie wird dann nun die
genennet,

Die der Männer zwanzig hat, wohl auch derer mehr noch kennet?





		 

		 

	
		
		Verehrungen

		

	     
	Nicht gar nichts und nicht alles und auch von allen
nicht,

Soll Gab und Ehrung nehmen der, den man an drum spricht.





		 

		 

	
		
		Begierden

		

	     
	Menschen sind wie Pferde, die zu alle Zeiten

Mit dem schärfsten Sporne die Begierden reiten.





		 

		 

	
		
		Auf Canum[bookmark: textAnno90]A90

		

	       
	Canus hat ein junges Menschlein voller Glut und Geist
genummen;

Zu der Hochzeit wird manch Schwager, drauf der Tod zu gaste
kummen.





		 

		 

			[bookmark: annotation90]Canum: den Grauhaarigen


	
		
		Tugend-Haß

		

	     
	Von Redligkeit und Zucht wer viel ins Mittel bringt[bookmark: textAnno91]A91,

Dem tritt man gerne bey, wie dem der Athem stinkt.





		 

		 

			[bookmark: annotation91]ins Mittel bringt: davon redet


	
		
		Auf Humandum[bookmark: textAnno92]A92

		

	   
	Der Wein ist alter Leute Milch; Humandus sauget täglich,

Ist wie ein Säugling um die Brust der Mutter gar behäglich.





		 

		 

			[bookmark: annotation92]Humandum: der mit der feuchten Kehle


	
		
		Von den entblößten Brüsten

		

	     
	Frauen-Volk ist offenherzig; so wie sie sich kleiden
jetzt,

Geben sie vom Berg ein Zeichen, daß es in dem Thale hitzt.





		 

		 

	
		
		Auf Bonnam

		

	     
	Bonna hat zu allen Schlössern Schlüssel an dem Gürtel
hangen;

Nur zu dem, daß ihr am nützten, muß der Nachbar einen langen.





		 

		 

	
		
		Steuer

		

	       
	Wann wir unsre wüsten Güter wieder bauen also theuer,

Was denn werden sie uns bringen? Steuer, Steuer, Steuer,
Steuer!





		 

		 

	
		
		Auf Rumricum

		

	   
	Rumrich[bookmark: textAnno93]A93 ist ein
Tausend-Künstler; was er will, muß ihm gelingen;

Kann er eines, glaub ich alles: über seinen Schatten springen

Oder (ist ihm dieses lieber) pfeifen und zu gleiche singen.





		 

		 

			[bookmark: annotation93]Rumrich: Prahlhans


	
		
		Die Gelegenheit

		

	   
	Der Will ist zwar ein Reisemann, der da und dort hin
will;

Spannt ihm nicht
für[bookmark: textAnno94]A94 Gelegenheit, so langt er nicht ans Ziel.





		 

		 

			[bookmark: annotation94]Spannt ihm nicht
für: Hilft ihm nicht


	
		
		Auf Vanum[bookmark: textAnno95]A95

		

	       
	Vanus ward gar schön gestraft, ders doch gröblich hat
verschuldet;

Seine Straf ist eine Frau, zwar voll Runzeln, doch vergoldet.





		 

		 

			[bookmark: annotation95]Vanum: den Eingebildeten


	
		
		Die Jagd

		

	   
	Großen Herren gibt es Lust, wann die Hunde wacker jagen;

Großen Herren gibts Verdruß, wann die armen Leute klagen.





		 

		 

	
		
		Wie die Arbeit, so der Lohn

		

	Wer einem dient mit Sang und Klang,

Hat seinen Lohn an Lob und Dank.





		 

		 

	
		
		Tage-Jungfern

		

	Lerchen sind bey Tage minder als bey Nachte fett geacht;

Paula ist bey Tage Jungfer etwas mehr als bey der Nacht.





		 

		 

	
		
		Hofe-Speise

		

	       
	Bey Fürsten-Tafeln geht was auf, und wie der Zedel[bookmark: textAnno96]A96 weist,

So werden Zungen immer mehr als Herzen da { verspeist. |
gespeist.}





		 

		 

			[bookmark: annotation96]Zedel: Speizeplan


	
		
		Gewalt

		

	   
	Unbedacht[bookmark: textAnno97]A97 ist bey Gewalt; wer Gewalt
hat, pflegt zu denken,

Nachwelt muß ihm alles
Frech[bookmark: textAnno98]A98 gar vergessen oder schenken.





		 

		 

			[bookmark: annotation97]Unbedacht: Gedankenlosigkeit
	[bookmark: annotation98]alles
Frech: jede Frechheit


	
		
		Der Mittel-Weg

		

	     
	In Gefahr und großer Noth

Bringt der Mittel-Weg den Tod.





		 

		 

	
		
		Jugend und Alter

		

	   
	Jugend liebt und wird geliebt; Alter liebt und wird
verlacht;

Liebe nimmt so leichte nicht Liebe, die nicht Liebe macht.





		 

		 

	
		
		Der Soldaten gutes Werk

		

	     
	Buße zeucht dem Kriege nach; wo das Heer nur hingetreten,

Thun die Leut als weinen nichts, nichts als fasten, feyern[bookmark: textAnno99]A99, beten.





		 

		 

			[bookmark: annotation99]feyern: nichts tun


	
		
		Auf Cajam

		

	     
	Caja, du berühmtes Wunder, bist du doch wie Alabaster!

Jedem aber liegstu unten wie ein schlechter Stein im Pflaster.





		 

		 

	
		
		Französische Krankheit

		

	                 
   
	Planus[bookmark: textAnno100]A100 ist
gefährlich krank; aber die Gefahr

Trifft sein Leben nicht so wohl, als sein krauses Haar.

Anstand[bookmark: textAnno101]A101 kann
zwar manchmal auch mit der Krankheit seyn;

Aber Friede will sie nie mit ihm gehen ein.





		 

		 

			[bookmark: annotation100]Planus: Herumtreiber
	[bookmark: annotation101]Anstand: Waffenstillstand


	
		
		Spiel-Karten

		

	     
	Karten, die bey Tage streiten, liegen Nachts beysammen
stille;

Weiber, die mit Männern zanken, stillt bey Nacht ein guter
Wille.





		 

		 

	
		
		Gerechtigkeit[bookmark: textAnno102]A102 zum
Saufen

		

	   
	Stände soll man unterscheiden; saufen soll nicht
Jedermann:

Bauren strafe man ums saufen; saufen steht den Edlen an.





		 

		 

			[bookmark: annotation102]Gerechtigkeit: Recht


	
		
		Ärzte und Kranken

		

	   
	Kranken führen über Ärzte leichtlich nicht Beschwerden;

Jenen können diese stopfen fein das Maul mit Erden.





		 

		 

	
		
		Trunkenbolde

		

	       
	Die, die immer gerne trinken, müssen selten weit
gedenken;

Wann sie jetzt getrunken haben, soll man ihnen wieder
schenken.





		 

		 

	
		
		Verschwiegenheit

		

	   
	Wenig reden, viel verschweigen

Ist den Weibern selten eigen.





		 

		 

	
		
		Menschen sind Menschen

		

	Trägt der Diener Menschen-Haut, trägt der Herr ein
Menschen-Hemde;

Herren ist das fehlen[bookmark: textAnno103]A103 auch wie den Diener selten
fremde.





		 

		 

			[bookmark: annotation103]fehlen: Fehler begehen


	
		
		Das ABC der Liebe

		

	Wer das ABC will lernen, muß es lernen bis aufs Z.

ABC, das Buhler lernen, geht nur bis AB: Aufs Bett.





		 

		 

	
		
		Wahrheit

		

	   
	Stinkend Käs und Wahrheit

Liegt bey Höfen abseit.





		 

		 

	
		
		Geschenke

		

	Wer das Recht denkt recht zu führen,

Muß die Räder reichlich schmieren.





		 

		 

	
		
		Nachdrückliche Worte

		

	     
	Daß der Sinn es redlich meine, haben wir nur ein Gemerke:

Wann nicht Worte bleiben Worte, sondern Worte werden Werke.





		 

		 

	
		
		Alte Jungfern

		

	Alte Jungfern mügen buhlen, künnen dennoch Jungfern seyn;

Dann weil Jung ist fern an ihnen, trifft es also richtig ein.





		 

		 

	
		
		Weiber

		

	   
	Die nicht Weiber haben,

Wünschen ihre Gaben;

Die sie nun genossen,

Werden drob verdrossen.





		 

		 

	
		
		Wittiben

		

	   
	Wer sich an ein Schienbein stoßet, der hat große, kurze
Schmerzen.

Witwen, welchen Männer sterben, fühlen gleiches in den Herzen.





		 

		 

	
		
		Liebe ein Feuer-Werker

		

	     
	Lieb, in deinen Feuer-Werken

Sind viel Schwärmer zu vermerken.





		 

		 

	
		
		Menschliche Thorheit

		

	   
	Jedem klebet Thorheit an;

Dieser ist am besten dran,

Der sein kurz sie fassen kann.





		 

		 

	
		
		Thorheit und Halsstarrigkeit

		

	   
	Närrisch Hirn und harter Nacke dient für manchen klugen
Mann;

Denn sie machen durch ihr Wüten, daß er was erwerben kann.





		 

		 

	
		
		Ordnungen

		

	   
	Wer Ordnung machen will, der muß auch Leute machen,

Bey denen sie ein Ernst, und die sie nicht verlachen.





		 

		 

	
		
		Lügen

		

	   
	Wer sein Kleid mit Lügen flickt, der befindt[bookmark: textAnno104]A104 dennoch,

Ob er immer flickt und flickt, da und dort ein Loch.





		 

		 

			[bookmark: annotation104]befindt: findet


	
		
		Auf Fungum

		

	   
	Fungus ist ein Witwer; nicht sein Weib ist hin:

Nur er ist ein Witwer an Verstand und Sinn.





		 

		 

	
		
		Gewaltsame Bekehrung

		

	Wann durch tödten, durch verjagen Christus reformieren
wollen,

Hätt ans Kreuz er alle Juden, sie nicht ihn, erhöhen sollen.





		 

		 

	
		
		Beschenkungen

		

	Wer durch Gaben bey dem Richter denkt zu helfen seinen
Sachen,

Suche lieber durch das schenken aus dem Feinde Freund zu
machen.





		 

		 

	
		
		An die Jungfern wegen der Sonnen-Flecken

		

	     
	Schöne Jungfern, denket nach! ist die Sonne voller
Flecken,

Wie die Künstler[bookmark: textAnno105]A105 durch ihr Glas uns nunmehr gewiß
entdecken,

Was für Mängel werden doch stecken unter euren Röcken?





		 

		 

			[bookmark: annotation105]Künstler: Wissenschaftler


	
		
		Einbildung

		Witz bei Logau oft femininum.

		

	Wer alle Witz zu haben denkt, hat eben so nicht Witz;

Dann die hat nicht in einen Kopf verleget ihren Sitz.





		 

		 

	
		
		Herren-Gewissen

		

	Ochsen spannt man nicht an Faden; denn er würde stracks
zerrissen:

So auch läßt sich schwerlich binden, wer Gewalt hat, an
Gewissen.





		 

		 

	
		
		Tage- und Nacht-Gleiche

		

	     
	Dina will, daß Tag und Nacht immer möge gleiche seyn,

Daß so viel am Tag ihr kumm, als ihr kümmt des Nachtes ein.





		 

		 

	
		
		Das Alte und das Neue

		

	Immer fragten wir nach Neuem, weil[bookmark: textAnno106]A106 sich Krieg bey uns erhalten;

Nun der Krieg von uns entwichen, fragen wir stets nach dem
Alten.





		 

		 

			[bookmark: annotation106]weil: solange


	
		
		Auf Glaucam

		

	Es stritten ihrer zwey, ob schön, ob Glauca häßlich?

Gemalet ist sie schön; natürlich ist sie gräßlich.





		 

		 

	
		
		Poeten und Maler

		

	   
	Man pfleget mehr, was Maler malen,

Als was Poeten, zu bezahlen,

Da doch die Farben werden blind,

Reim aber ohne sterben sind.





		 

		 

	
		
		Ein Weiser unter Narren

		

	   
	Wer unter Narren wohnt, wie viel auch derer seyn,

Ist unter ihnen doch, als wär er ganz allein.





		 

		 

	
		
		Der Apfel-Biß

		

	   
	Adam mußt in Apfel beißen, kunnt es nicht verbessern,

Weil man doch zu selbten Zeiten nichts gehabt von Messern.





		 

		 

	
		
		Ein alter Fall

		

	Ein alt Weib fiel die Stiegen ab; kein Wunder bildt euch
ein!

Die Früchte fallen von sich selbst, die überständig[bookmark: textAnno107]A107 seyn.





		 

		 

			[bookmark: annotation107]überständig: überreif


	
		
		Ein reich Weib

		

	     
	Reiche Weiber hat es wenig; jeder ist, der eine will;

Weil ihr nun viel ausgesucht, werden mehr nicht funden viel.





		 

		 

	
		
		Verbrechen

		

	   
	Großen Fehlern ist ein Rath,

Daß sie deck ein göldnes Blatt.





		 

		 

	
		
		Die Armen

		

	  
	Welt soll Armut ehren;

Welt will Armut mehren.





		 

		 

	
		
		Die Gelüste

		

	Der Lüste beste Kost

Ist wiederholte Lust.





		 

		 

	
		
		Auf Stilponem

		

	       
	Stilpo, du geschwinder Kopf, balde weistu einen Rath,

Wie man sollen machen das, was gefehlet etwa hat;

Weistu, wie man diese nennt, die nicht frühklug, sondern spat?





		 

		 

	
		
		Freye Brüste

		

	               
	Euer Brust, die ist ein Fenster; euer Brüste, die sind
Scheiben,

Die ihr Jungfern so mit Fleiße pfleget an den Tag zu treiben.

Also kann, wie Momus[bookmark: textAnno108]A108 wollte, jeder euch am Herzen
sehn,

Wie ihr wünscht, daß euch geschehe, was euch noch nicht ist
geschehn.





		 

		 

			[bookmark: annotation108]Momus: Gott des Spottes


	
		
		Erd-Götter

		

	   
	Obrigkeiten heißen Götter, solln den Menschen Wohlfahrt
geben,

Wollen aber meistens selbsten von den Menschen Wohlfahrt
heben[bookmark: textAnno109]A109.





		 

		 

			[bookmark: annotation109]heben: erheben, nehmen


	
		
		Auf Vitum

		

	   
	Veit, man nennt dich einen Ochsen; dies gefällt dir schwerlich
halb.

Ochse kannstu künftig heißen; bleib jetzunder noch ein Kalb.





		 

		 

	
		
		Sich hüten

		

	   
	Soll der Mensch ihm selbst verhüten, was ihm kann Gefahr
erregen,

Muß er sich bloß auf das hüten, sonst auf kein Geschäfte,
legen.





		 

		 

	
		
		Bücher

		

	     
	Die Werke kluger Sinnen

Hat nie vertilgen künnen

Der Zeiten starke Flucht,

Wie viel sie sonst vermocht.

Auf Stahl und Stein zu bauen,

Darf keiner sicher trauen;

Sie nehmen eher Bruch

als ein gelehrtes Buch.





		 

		 

	
		
		Dreyerley schädliche Leute

		

	     
	Wo viel Fremde kummen hin, ist viel neues mite kummen;

Wo viel Ärzte kummen hin, gehn die Menschen weg mit summen;

Wo viel Advokaten sind, geht gerades nach dem krummen.





		 

		 

	
		
		Thorheit

		

	       
	Unter Thieren ist kein Narr; daß die Affen gaukeln
künnen,

Ist bey ihnen Ernst und Art, ist nur Thorheit unsren Sinnen;

Bleibt dabey, daß Menschen nur Thorheit bey Vernunft beginnen.





		 

		 

	
		
		Auf Peponem

		

	     
	Pepo fürchtet alle Leichen außer einer; denn er spricht:

Seines lieben Weibes Leiche woll er wahrlich fürchten nicht;

Denn er hatte, weil[bookmark: textAnno110]A110 sie
lebte, sie zu fürchten schon verricht.





		 

		 

			[bookmark: annotation110]weil: solang


	
		
		Das Gold

		

	       
	Ist der Erdkreis, wie man meint, ablangs[bookmark: textAnno111]A111 rund als wie ein Ey,

Ist kein Wunder, daß in ihr gelbes Gold der Totter sey.





		 

		 

			[bookmark: annotation111]ablangs: oval


	
		
		Gold

		

	   
	Der gelbe Kern der Erde, das Gold, hat alle Macht,

Daß alles sonst für[bookmark: textAnno112]A112 ihme wie Schalen wird geacht.





		 

		 

			[bookmark: annotation112]für: im Verhältnis zu


	
		
		Jünglinge und Greise

		

	       
	Heurathen sollen Junge; zurathen sollen Alte,

Auf daß der Menschheit Wesen durch beyde sich erhalte.





		 

		 

	
		
		Von Vito

		

	     
	Kümmt gleich manches neues Jahr, dennoch klaget Veit, ihm
bleibe

Fort und fort manch altes Jahr: nämlich bey dem alten Weibe.





		 

		 

	
		
		Eine köstliche Arzney

		

	   
	Dlog und Reblis, das sind Kräuter, deren wunder-große
Kraft

Alles künnen, alles haben, nur das Leben nicht verschafft.





		 

		 

	
		
		Ungleiche Ehe

		

	       
	Der junge Schnee der Haut kam zu dem Schnee der Haare,

Auf daß mit jenem der auf eine Zeit sich paare;

Das paaren gieng wohl an, doch ward man zeitlich innen:

Der Haut-Schnee, der war Glut, der Haar-Schnee mußte rinnen.





		 

		 

	
		
		Die deutsche Sprache

		

	   
	Kann die deutsche Sprache schnauben, schnarchen, poltern,
donnern, krachen,

Kann sie doch auch spielen, scherzen, liebeln, gütteln[bookmark: textAnno113]A113, kürmeln[bookmark: textAnno114]A114, lachen.





		 

		 

			[bookmark: annotation113]gütteln: gütig sein
	[bookmark: annotation114]kürmeln: stammeln


	
		
		Von der Nigrana

		

	     
	Nigrana[bookmark: textAnno115]A115 wünscht
ihr[bookmark: textAnno116]A116 oft ein schönes
Angesicht;

Das wünschen hat sie wohl, das haben hat sie nicht.





		 

		 

			[bookmark: annotation115]Nigrana: Eine, die ein dunkles Gesicht hat
	[bookmark: annotation116]ihr: sich


	
		
		Auf Floram

		

	   
	Flora wünschet, daß ihr Mann sich mit einer andren paare.

Dieses thut nicht jedes Weib; stille nur! sie meint die Bahre.





		 

		 

	
		
		Auf Vitum

		

	   
	Du stacktest, Veit, nächst unterm Dache

In einer unvergunnten[bookmark: textAnno117]A117 Sache;

Wofern du mehr wirst drinnen stecken,

So magst du dich wohl besser decken,

Sonst möcht es seyn vergunnte Sache,

Daß man den Hahn zum Kapen[bookmark: textAnno118]A118 mache.





		 

		 

			[bookmark: annotation117]unvergunnten: unverlaubten
	[bookmark: annotation118]Kapen: Kapaun


	
		
		Von meinen Reimen

		

	       
	Ich weiß wohl, daß man glaubt, daß einer gerne thu

Das, was er gerne sagt; allein es trifft nicht zu;

Die Welt ist umgewandt. Ich kenne manchen Mann:

An Worten ist er Mönch; an Thaten ist er Hahn.

Mein Reim ist manchmal frech, die Sinnen sind es nicht;

Der eine Zeug ist Gott, der ander das Gerücht[bookmark: textAnno119]A119.

Ich höhne Laster aus, ich schimpfe böse Zeit;

Dann die macht großes Werk von großer Üppigkeit.





		 

		 

			[bookmark: annotation119]Gerücht: Ruf


	
		
		Auf Pictiam

		

	       
	Daß Liebe brennt und kältet, gibt Pictia Beweis:

Den Brand macht das Gesichte; der Leib, der macht das Eis.





		 

		 

	
		
		Wort-Geschwätze

		

	   
	Wo so viel Zentner Worte sind, da glaub es nur gar frey,

Daß da nicht wohl (ich sage viel!) ein Pfund vom Herzen sey.





		 

		 

	
		
		Das Verhängnüß

		

	       
	Willstu dein Verhängnüß trotzen? ey, so will nur, was es
will!

Ungeduld, Schreyn, Heulen, Schelten ändert doch nicht dessen
Ziel,

Macht vielmehr, was arg ist, ärger; macht aus vielem noch so
viel.





		 

		 

	
		
		Die verachte Armut

		

	   
	Armut ist wie Aussatz arg; niemand greift sie an zu
heilen;

Jeder will sich nur seitab, wo[bookmark: textAnno120]A120 die Armen stehen, theilen.





		 

		 

			[bookmark: annotation120]seitab, wo: abseits von


	
		
		Das Zeit-Rad

		

	       
	Die Zeiten sind als wie ein Rad; sie reißen mit sich um,

Wer sich an sie hängt, machen ihn verdreht, verkehrt, krumm,
thumm.





		 

		 

	
		
		Das Leben

		

	   
	Wann wir lebten hier stets nach unsrem Willen,

Würde Lebens-Lust nimmer nie sich stillen.





		 

		 

	
		
		Gewissen

		

	   
	Wo du Lust zur Wollust hast, kannst du sie nicht besser
büßen[bookmark: textAnno121]A121,

Als wenn du dir legest zu ein schön Mägdchen, das Gewissen.





		 

		 

			[bookmark: annotation121]büßen: befriedigen


	
		
		Von meinen Sinn-Getichten

		

	  
	Ob meine Sinn-Getichte mit Tausenden gleich gehen,

So denke, wie viel Tausend der Augen gegen stehen!

Ich lasse mir genügen, ob ihrer viel gleich fallen,

Wo nur noch Platz behalten die tüchtigsten von allen.





		 

		 

	
		
		Auf Bonnam

		

	     
	Daß Bonna eine Jung-Frau sey, das glaub ich gar genau;

Sie war noch gar unglaublich jung, da war sie schone Frau.





		 

		 

	
		
		Eine gleiche Heurath

		

	       
	Cacus hat ein Weib genommen, die ist ihm an allem gleich:

Häßlich, böse, faul und diebisch, geil, versoffen und nicht
reich.





		 

		 

	
		
		Ein böses Weib

		

	   
	Ein böses Weib ist eine War, die deutlich sagen kann,

Was für ein Narr der Käufer war, der sie genommen an.





		 

		 

	
		
		Der Spiegel

		

	     
	Der Spiegel kann zwar weisen; doch kann er reden nicht;

Sonst hätt er manche Stolze im Irrthum unterricht.





		 

		 

	
		
		Weiberhaare

		

	       
	Wie daß das Frauenvolk so lange Haare führen?

Sie sind der Zaum, womit der Mann sie kann regieren.





		 

		 

	
		
		Frühling und Herbst

		

	   
	Der Lenz kann alles regen,

Der Winter alles legen.

Dein Alte leget dir,

Wächst, Veit, dir was herfür.





		 

		 

	
		
		An den Leser

		

	     
	Leser, ich will seyn kein Tichter,

Wo nur du willst seyn kein Richter.





		 

		 

	
		
		Auf Thaidem

		

	       
	Thais sagt, daß ihres Liebsten Bildnüß sie im Herzen
trage,

Unterm Herzen, will ich glauben; dann so sagt gemeine Sage.





		 

		 

	
		
		Grabschrift eines Arztes

		

	   
	Hier liegt ein Arzt, ist todt! der Tod in einem Nu

Schloß, eh er sich versah, die Apotheke zu.





		 

		 

	
		
		Grabschrift eines Beutels

		

	   
	Hier liegt ein Beutel, der ist tot; die Seel ist ihm
entwichen;

Das Leben wird, thu Geld darein, bald wieder in ihn kriechen.





		 

		 

	
		
		Meine Reime

		

	   
	Meine Reime bleiben Jungfern, wo nur keiner bey sich
leget,

Der durch eignes böses Meinen sie zu argem Sinn beweget.





		 

		 

	
		
		An den Nasonem[bookmark: textAnno122]A122

		

	       
	Naso, dir ist deine Nase statt der Sonnen Uhr bereit:

Wann der Schatten weist gerade auf das Maul, ist Essenszeit.





		 

		 

			[bookmark: annotation122]Nasonem: der mit der langen Nase


	
		
		Rathgeben

		

	Wer selbsten Witz[bookmark: textAnno123]A123
nicht hat,

Dem dient kein witzig Rath.





		 

		 

			[bookmark: annotation123]Witz: Verstand


	
		
		Dienstbarkeit

		

	     
	Wer alles thut, was man ihn heißt, gestehet ungefragt,

Daß seine Freyheit nicht sey frey, wie viel er davon sagt.





		 

		 

	
		
		Von meinem Buche

		

	   
	Sind in meinem Buche Possen,

Die dich, Leser, wo verdrossen?

Ey, vergünne mir zu schreiben,

Was du dir vergünnst zu treiben.





		 

		 

	
		
		Auf Parcum[bookmark: textAnno124]A124

		

	       
	Parcus hat sonst keine Tugend, aber Gast-frey will er
seyn;

Läßt, damit er dies erlange, keinen in sein Haus hinein.





		 

		 

			[bookmark: annotation124]Parcum: den Sparsamen


	
		
		Von meinen Reimen

		

	   
	Leser, daß du nicht gedenkst, daß ich in der
Reimen-Schmiede

Immer etwa Tag für Tag, sonst in nichts nicht mich ermüde!

Wisse, daß mich mein Beruf eingespannt in andre Schranken;

Was du hier am Tage siehst, sind gemeinlich Nacht-Gedanken.





		 

		 

	
		
		Poeten-Krone

		

	     
	Wo nur bloß die Lorbeer-Kron

Ist gelehrter Arbeit Lohn,

Ist kein Wunder, daß Poeten

Stecken oft in etwas Nöthen.





		 

		 

	
		
		Auf Mollem[bookmark: textAnno125]A125

		

	     
	Dein Weib ist dir kein Weib, und du bist ihr kein Mann;

Wie daß, daß Er nicht ihr, Sie dir gewachsen an?





		 

		 

			[bookmark: annotation125]Mollem: den Weichlichen


	
		
		Auf Submissam[bookmark: textAnno126]A126

		

	   
	Submissa sucht ein schnödes Geld durch gar ein schändlich
Leben,

Meint: sey es schändlich gar verdient, seys ehrlich doch
gegeben.





		 

		 

			[bookmark: annotation126]Submissam: due Unterwürfige


	
		
		Auf Cajam

		

	     
	Caja läßt aus einer Schüssel unterschiede Vögel nissen[bookmark: textAnno127]A127;

Dennoch hat man nie gehört, daß sie sich noch je gebissen.





		 

		 

			[bookmark: annotation127]nissen: genießen


	
		
		Der Nisa Ehestand

		

	   
	Nisa nahm ihr[bookmark: textAnno128]A128 einen
Mann.

Nein, man sagt, sie melde,

Daß sie habe keinen Mann:

einen Sack mit Gelde.





		 

		 

			[bookmark: annotation128]ihr: sich


	
		
		Die Liebe

		

	       
	Was ist die Lieb? Es ist die Lust zu dem, das uns
gefällt;

Das macht, daß mancher mit der Magd mehr als der Frau es hält.





		 

		 

	
		
		Bloße Brüste

		

	       
	Weiber, die die Brüste blößen, sind von oben aller Leute

Das, was unten bleibt den Männern (mancher zweifelt) zu der
Beute.





		 

		 

	
		
		Auf den Säufer Bonosum

		

	     
	Bonosus ist ein Fleischer; das Glas, daraus er trank,

Dran hübe sich ein andrer, der nicht ein Fleischer, krank.





		 

		 

	
		
		Von meinem Buche

		

	     
	Will der mein Buch nicht lieben,

Der bessres hat geschrieben,

Will der mein Buch vernichten,

Der mehres kunnte tichten,

So laß ichs so geschehen.

Doch wird man auch wohl sehen,

Daß mancher etwas ärgers

Geschrieben, mancher kärgers.





		 

		 

	
		
		Entblößte Brüste

		

	Jungfern, die die Venus-Hügel blößen unverhohlen,

Blasen zu dem Liebes-Feuer jedem auf die Kohlen.





		 

		 

	
		
		Von eben denselbten[bookmark: textAnno129]A129

		

	       
	Der jüngste Tag ist nicht mehr weit, weil, was verborgen
lag,

(Des Brust-Gewächses Zwillings-Frucht) kümmt alles an den Tag.





		 

		 

			[bookmark: annotation129]eben denselbten: denen mit den entblößten Brüsten


	
		
		Auf Rosellam

		

	       
	Rosella, o du schöne Rose,

Ein Wurm ist in dir; das ist lose!





		 

		 

	
		
		Der Wein von sich selbst

		

	  
	Man lacht mich lieblich an, man nimmt mich willig ein;

Geh unten ich gleich zu, bald will ich oben seyn.

Wann ich nun also trau und will recht ein mich reiben,

So pflegt man mich heraus für Säu und Hunde treiben.





		 

		 

	
		
		Jugend

		

	       
	Junge! Junge! Junge! Junge! schreyet aller Weiber Schar.

Wann doch einer einmal käme, welchem weder Zeit noch Jahr

An dem jung seyn etwas thäte! thäten es die Jahre nicht,

Würd er doch durch stetes brauchen mehr als Jahre hingericht.





		 

		 

	
		
		Betrug

		

	   
	Ein Versprecher und kein Leister

Ist nunmehr der beste Meister.





		 

		 

	
		
		Auf einen Bücherschreiber

		

	   
	Man siehet deinen Schriften groß Ehr und Sorge geben:

Man läßt sie zierlich binden; worein? in Spinne-Weben.





		 

		 

	
		
		Bewegung der Erdkugel

		

	   
	Die Welt ist rund und lauft herum;

Drum sind die Leute Schwindel-thum[bookmark: textAnno130]A130.





		 

		 

			[bookmark: annotation130]Schwindel-thum: vor Schwindel besinnungslos


	
		
		Auf Gulanum[bookmark: textAnno131]A131

		

	           
	Weil Gulanus von dem Tode fort und fort Gedanken hat,

Ißt und trinkt er jeden Abend sich sehr saat[bookmark: textAnno132]A132 und übersaat;

Dann er meint, daß solche Mahlzeit werde sein Valete seyn,

Will in sein sonst leeres Schiffchen den Ballast vor[bookmark: textAnno133]A133 schaffen ein.





		 

		 

			[bookmark: annotation131]Gulanum: Vielfraß, Schlemmer
	[bookmark: annotation132]saat: satt
	[bookmark: annotation133]vor: vorher


	
		
		Auf Tectam

		

	Tecta sitzt auf heißen Kohlen,

Muß ihr[bookmark: textAnno134]A134 stets Erkühlung
holen.





		 

		 

			[bookmark: annotation134]ihr: sich


		Wissenschaft[bookmark: textAnno135]A135

		

	Nicht das viele wissen thuts,

Sondern wissen etwas guts.





		 

		 

			[bookmark: annotation135]Wissenschaft: Wissen


	
		
		Liebe zur Kunst[bookmark: textAnno136]A136

		

	Wer Lust zu lernen hat, dem mangelt immer was;

Jetzt will er wissen dies; jetzt will er wissen das.





		 

		 

			[bookmark: annotation136]Kunst: Wissenschaft


	
		
		Gesundheit-Pflege

		

	Wann der Arzt läßt seinen Kranken trinken, essen, was er
will,

Scheint es, daß der Arzt vermeine, Kranker habe nun sein Ziel.





		 

		 

	
		
		Von der Pyrinna[bookmark: textAnno137]A137

		

	   
	Du brennst für[bookmark: textAnno138]A138 Lieb
und bist doch blaß, Pyrinna; mich bedunkt,

Der Brand zeucht sich von außen ein auf seinen Mittel-Punkt.





		 

		 

			[bookmark: annotation137]Pyrinna: von griech. πῦρ, Feuer
	[bookmark: annotation138]für: vor


	
		
		Tadler

		

	       
	Wer daselbst will alles tadeln, wo er nichts hat zu
befehlen,

Diesen kann ich nicht verwehren, in die Jecken-Zunft zu
zählen.





		 

		 

	
		
		Die Welt

		

	       
	Junge lieben nicht die Alten, lieben aber doch die Welt,

Die für[bookmark: textAnno139]A139 Alter vom
Verstande hin in Schmach und Thorheit fällt.





		 

		 

			[bookmark: annotation139]für: vor


	
		
		Bloße Brüste

		

	       
	Jungfern, eure bloße Brüste sind ein Spiegel zum
entzünden,

Weil ihr meint, daß sonst die Männer keine Flammen an euch
finden.





		 

		 

	
		
		Sterben

		

	Ob[bookmark: textAnno140]A140 sterben grausam
ist, so bild ich mir doch ein,

Daß lieblichers nicht ist, als nun gestorben seyn.





		 

		 

			[bookmark: annotation140]Ob: Obwohl


	
		
		Berg und Thal

		

	   
	Berg und Thal kümmt nicht zusammen; dieses Sprichwort trifft
nicht zu;

Wo sie nun zusammen kummen, das weiß ich, das rathe du.





		 

		 

	
		
		Auf Clitum

		

	   
	Clitus nimmt ein altes Weib; o, er will das Bergwerk
bauen,

Will nach Gold- und Silbererz in des Weibes Beutel hauen.





		 

		 

	
		
		Auf Porum

		

	             
	Porus suff für gute Freunde mancherley Gesundheit ein,

Bald an Biere, bald an Weine, bald an starkem Branntewein;

Als er seine nun verloren, fiel er in die tiefsten Sorgen,

Keiner wollt ihm keine schenken, noch verkaufen, noch auch
borgen.





		 

		 

	
		
		Auf Priscam[bookmark: textAnno141]A141

		

	       
	Prisca pflegt nach alter Art stillen Mundes stets zu
seyn;

Saget nur: ich weiß es nicht, saget ja und saget nein.

Weistu, was darhinder stecket? weil sie zu verhandeln
stehet[bookmark: textAnno142]A142,

Daß dem Kleeblatt ihrer Zähne, furcht sie, nicht ein Blatt
entgehet.





		 

		 

			[bookmark: annotation141]Priscam: die Altmodische
	[bookmark: annotation142]zu verhandeln
stehet: nämlich auf dem Heiratsmarkte


	
		
		Auf Bullum

		

	       
	Wer mit Bullo recht will reden, sage stets nur O, O, O!

Sonsten wird er nichts verstehen; dann mit Ochsen redt man so.





		 

		 

	
		
		An mein Buch

		

	   
	Geh hin, mein Buch, in alle Welt; steh aus, was dir kummt
zu!

Man beiße dich, man reiße dich, nur daß man mir nichts thu.





		 

		 

	
		
		Lachende Erben

		

	Wann Erben reicher Leute die Augen wässrig machen,

Sind solcher Leute Thränen nur Thränen von dem Lachen.





		 

		 

	
		
		Wein

		

	   
	Der Wein ist unser noch, wann ihn das Faß beschleußt;

Sein aber sind dann wir, wann ihn der Mund geneußt.





		 

		 

	
		
		Wasser

		

	   
	Wer zum Tischtrunk Fischtrunk nimmt,

Selten dem die Fuß-Gicht kümmt.





		 

		 

	
		
		Grabschrift eines hölzernen Musikanten

		

	   
	Ich habe mit dem Hackebrett viel Lebenszeit vertrieben;

Jetzt klappert nun der schlimme Kerl, der Tod, mit meinen
Rieben[bookmark: textAnno143]A143.





		 

		 

			[bookmark: annotation143]Rieben: Rippen


	
		
		Kurzweilen

		

	           
	Andre mügen Gläser stürzen; Andre mügen Hund anbeten[bookmark: textAnno144]A144;

Andre mügen näschig geilen da bey Greten, dort bey Käthen,

Mügen Glück auf Blätter bauen, mügen blicklich[bookmark: textAnno145]A145 Kleider wandeln[bookmark: textAnno146]A146,

Mügen bey der
Sonnen-Thüre[bookmark: textAnno147]A147 Stein, Bein, Glas und Fadem[bookmark: textAnno148]A148 handeln,

Mügen sich leibeigen geben ihrer Lüste törchten Grillen:

Meine Lust soll immer bleiben, mich mit Tichterey zu stillen.





		 

		 

			[bookmark: annotation144]Hund anbeten: Freunde der Jagd sein
	[bookmark: annotation145]blicklich: augenblicklich
	[bookmark: annotation146]Kleider wandeln: sich putzen
	[bookmark: annotation147]bey der
Sonnen-Thüre: im Orient
	[bookmark: annotation148]Fadem: Faden


	
		
		Auf eine wollüstige Person

		

	   
	Wann du wärest nicht ein Mensch, Lieber, wozu wärst du
tüchtig?

Nur zur Sau, die ist durchaus,
als[bookmark: textAnno149]A149 zum fressen, sonsten nichtig.





		 

		 

			[bookmark: annotation149]durchaus,
als: nur


	
		
		Ärzte

		

	   
	Ärzte sind den Menschen gut, daß für derer Menge

Endlich nicht die ganze Welt werde gar zu enge.





		 

		 

	
		
		Irrthümer

		

	     
	Die Welt irrt nicht; es irrt, der, daß sie irret, streitet[bookmark: textAnno150]A150;

Sie trifft den Weg genau, der zu der Hölle leitet.





		 

		 

			[bookmark: annotation150]streitet: bestreitet


	
		
		Eine unglückliche Ehe

		

	   
	Wann das Weib ist arm und der Mann ein Narr,

Hilft der Segen kaum, welchen spricht der Pfarr.





		 

		 

	
		
		Wein

		

	  
	Weh, Weinen, Winseln, Hände winden

Ist da, wo Wein nicht ist zu finden.





		 

		 

	
		
		Ihrzen

		

	       
	Ists deutscher Art gemäß, mit Worten so zu spielen?

Wir heißen Einen Ihr und reden wie mit vielen.





		 

		 

	
		
		Die letzte Zeit

		

	     
	Mein Gott, die letzte Welt, wie kindisch wird sie doch!

Rühmt ihre Lapperey für alle Weisheit hoch.

Wer Sinn und Witz noch hat, ist trefflich übel dran,

Daß er nicht bey der Welt auch mite kindeln[bookmark: textAnno151]A151 kann!





		 

		 

			[bookmark: annotation151]kindeln: kindisch sein


	
		
		An die Deutschen

		

	       
	Bleibt beym Saufen! bleibt beym Saufen! sauft ihr Deutschen
immer hin!

Nur die Mode, nur die Mode laßt zu allen Teufeln ziehn!





		 

		 

	
		
		Von meinen Getichten

		

	   
	Ich schreibe kurze Sinn-Getichte, damit die Bösen minder
böse,

Auch daß zu wichtigern Beginnen ich desto eh mich abelöse.





		 

		 

	
		
		Auf Floram

		

	   
	Flora klagt, daß große Schmerzen

Liebe mach in ihrem Herzen;

O, das Herze, das sie kränkt,

Liegt gar tief hinab gesenkt.





		 

		 

	
		
		An den Leser

		

	       
	Also wird nunmehr zum Urthel[bookmark: textAnno152]A152, lieber Leser, hier geschlossen;

Mir genügt, wo[bookmark: textAnno153]A153 dir
nichts genüget, wann dich auch nur nichts verdrossen.





		 

		 

			[bookmark: annotation152]Urthel: Urteil
	[bookmark: annotation153]wo: wofern


	
		
		Abgedankte Soldaten

		

	     
	Würmer im Gewissen,

Kleider wohl zerrissen,

Wohlbenarbte Leiber,

Wohlgebrauchte Weiber,

Ungewisse Kinder,

Weder Pferd noch Rinder,

Nimmer Brot im Sacke,

Nimmer Geld im Packe,

Haben mitgenommen,

Die vom Kriege kommen:

Wer denn hat die Beute

Eitel freche Leute.





		 

		 

	
		
		Menschliches Elend

		

	       
	Alsbald ein neues Kind

die erste Luft empfindt,

so hebt es an zu weinen;

die Sonne muß ihm scheinen

den viermal zehnten Tag,

eh als es lachen mag.

O Welt, bei deinen Sachen

ist Weinen mehr als Lachen.





		 

		 

	
		
		Grabmal einer redlichen Frauen

		

	       
	FRemder / wilstu Nachricht haben /

Wer für dir hier liegt begraben?

Ach! ein Schatz / den Sterbligkeit

Mir vergunte kurtze Zeit.

Eine Perle / von der Tugend:

Eine Rose / von der Jugend:

Gold / von vngefälschter Trew:

Purpur / von der Scham vnd Schew:

Ein Christall / von recht Beginnen:

Ein Smaragd / von keuschen Sinnen:

Ein Rubin / von Ehe-Gunst:

Ein Opal / von Hause-Kunst:

Eine klare Weiber-Sonne;

Eine reiche Mannes-Wonne;

Ein verwahrter Wirthschaffts-Zaun;

Jn Gefahr ein Wol-Vertraun;

Eine Hand im Nahrungs-Fleisse;

Eine Lufft im Sorgen-Schweisse;

Zucker / in der bittren Zeit;

Artzney / wider Harm vnd Leid;

Freundschafft / in den höchsten Nöthen;

Beystand / gar biß an das tödten.

Lieber Leser! O wie viel!

Mehr als ich bekennen wil /

Hat man mir nach Gottes Willen

Müssen / in das Grab verfüllen!

Steh vnd dencke weiter dran

Wie der Tod so arg gethan!

Fragt dich wer / was du gelesen

Der nicht bald dabey gewesen /

Sprich: Von hinnen nicht gar weit

Steht ein Sarckvoll Redligkeit.





		 

		 

	
		
		Kennzeichen eines rechten Freundes

		

	       
	F rey.

R edlich.

E hrlich.

V nverdrossen.

N amhafft.

D emütig.
Ejn Freund der Freund seyn soll / soll seyn zugleiche
frey

Daß sagen er dir darff / was dir zu sagen sey:

Ein Freund der Freund seyn soll / der soll dich redlich
meinen /

Soll innen seyn nicht so / vnd so von aussen scheinen:

Ein Freund der Freund seyn soll / soll ehrlich seyn für sich
/

Damit er nicht zugleich beschäme sich vnd dich:

Ein Freund der Freund seyn soll / der soll seyn
vnverdrussen

Daß du habst seiner so / wie deiner selbst genussen:

Ein Freund der Freund seyn soll / soll namhafft gleichwol
seyn

Dann deines Freundes Ruhm / hilfft deinem Namen ein.

Ein Freund der Freund seyn soll / der soll der Demut
pflegen

Und deinen Pfennig dir so hoch / wie seinen / legen.

Wer solchen Freund bekümt / hat keinen schlechten Freund /

Er wird nicht viel gehabt / er wird nur offt vermeint.






		 

		 

	
		
		Der Krieges Buchstaben

		

	   
	Kummer, der das Mark verzehret,

Raub, der Hab und Gut verheeret,

Jammer, der den Sinn verkehret,

Elend, das den Leib beschweret,

Grausamkeit, die unrecht kehret,

Sind die Frucht, die Krieg gewähret.





		 

		 

	
		
		Ein Kriegshund redet von sich selbst

		

	         
	Hunde, die das Vieh behüten,

Hunde, die am Bande wüten,

Hunde, die nach Wilde jagen,

Hunde, welche stehn und tragen,

Hunde, die zu Tische schmeicheln,

Hunde, die die Frauen streicheln,

Diese Hunde gar zusammen

Kommen nur aus faulem Stammen.

Aber ich bin von den Hunden,

Die sich in den Krieg gefunden,

Bleibe nur wo Helden bleiben,

Wenn sie Küh und Pferde treiben,

Habe Bündnis mit den Dieben,

Trag am Rauben ein Belieben,

Pflege, bin ich in Quartieren,

Gäns und Hühner zuzuführen,

Kann die schlauen Bauern suchen,

Wenn sie sich ins Holz verkruchen,

Wenn sie nach den Pferden kommen,

Die mein Herr hat wo genommen,

Kann ich sie von dannen hetzen,

Das sie Hut und Schuh versetzen,

Kann durch Schaden, kann durch Zehren

Helfen Haus und Hof verheeren.

Cavalliers , die kann ich leiden,

Bauern müssen mich vermeiden;

Bin nun drum in meinem Orden

Hunde-Cavallier geworden.





		 

		 

		Mars 
	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Die schamhafte Zeit

		

	       
	Sie sei sonst, wie sie will, die Zeit,

So liebt sie doch Verschämlichkeit:

Sie kann die Wahrheit nackt nicht leiden,

Drum ist sie emsig, sie zu kleiden.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Sued / ein umgekehrter Gott. Deus

		

	     
	DAß die Sueden heissen Götter

Bleibt wol wahr; sie machten Wetter

Vnd mit ihren Donnerkeilen

Kunten Deutschland sie zertheilen:

Götter sind sie; nicht zum schützen

Aber kräfftig zum beschnitzen:

Götter sind sie; die die Christen

Wenig bauten / sehr verwüsten

Götter sind sie; ihr berauben

Soll man noch für Wolthat glauben:

Götter sind sie; ihre Plagen

Sollen seyn ein Liebe-schlagen:

Götter sind sie; wahrem Gotte

Als zu Ehren / mehr zu Spotte.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Von einer Fürstin

		

	       
	ALles was heilsam / was löblich sich nennet /

Was sich selbst herrlich vnd witzig bekennet /

Kumme mit Eile den Fehler zu büssen

Lege der Fürstin sich nieder zun Füssen.

Alles was gläntzet was funckelt / was strahlet /

Alles was schmücket was zieret / was mahlet /

Kumme mit Eile / Genade zu flehen

Lasse demütig vnd dienstbar sich sehen.

Schämet euch / daß jhr euch dessen gerühmet

Was euch nicht eignet vnd was sich nicht ziemet!

Ey wie so habt ihr euch schändlich vergessen

Was ihr nicht waret euch doch zu vermessen!

Alles was heilsam / was löblich zu nennen

Alles was herrlich / was witzig zu kennen /

Hat sich an vnsere Heldin verbunden;

Anderswo wird es so tauglich nicht funden.

Alles was gläntzet was funckelt was strahlet

Alles was schmücket was zieret / was mahlet /

Hat sich an vnsere Göttin ergeben

Bey ihr zu dienen / ihr eigen zu leben.

Kummet vnd schauet deß Landes Gerühme /

Kummet vnd rühmet der Schönheit Geblüme /

Kummet vnd sehet den Spiegel der Jugend /

Kummet vnd schätzet die Schätze der Tugend!

Alles was schallet / was singet vnd klinget /

Alles was fleuget / was wandert vnd springet /

Freue sich solcherley himmlischer Gaben

Die wir zu Hulden vnd Gnaden vns haben.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Enderung deß Sinnes

		(1654)

		

	       
	Es ändern sich die Leut / es ändert sich die Zeit;

Zum trauern dienet diß / zur Freude jenes Kleid;

Man ändre gleich den Pfeil / wann nur verbleibt das Ziel /

Wann dieses wird erreicht / der Pfeil sey wie er will.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Gefangene

		(1654)

		

	       
	Schwerlich theten so viel Schaden / die in Fesseln sind
gefangen /

Als die oft auff Stülen sitzen vnd mit göldnen Ketten prangen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Die deutsche Sprache

		(1650)

		

	       
	Deutsche mühen sich jetzt hoch, deutsch zu reden fein und
rein;

Wer von Hertzen redet deutsch, wird der beste Deutsche seyn.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Ein unruhig Gemüte

		(1650)

		

	       
	Ein Mühlstein und ein Menschen-Hertz wird stets herum
getrieben;

Wo beydes nicht zu reiben hat, wird beydes selbst zerrieben.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Des Menschen Alter

		

	       
	Ein Kind vergisst sich selbst, ein Knabe kennt sich
nicht,

Ein Jüngling acht’ sich schlecht, ein Mann hat immer Pflicht,

Ein Alter nimmt Verdruß, ein Greis wird wieder Kind;

Was meinst du, was doch dies für Herrlichkeiten sind!





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Ein Hofemann

		(1654)

		

	       
	Wer redlich ist im Herzen und mit dem Munde frei,

Der wisse, daß bei Hofe behäglich er nicht sei.

Wie man ihm vorgesaget, so sagt der Papagei;

Drum wer daselbst will gelten, der trete diesem bei.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Genieß-Leute des Friedens

		(1654)

		

	       
	Wer wird, nun Friede wird, bei solcherlei Verwüsten

Zum ersten kommen auf? Die Henker und Juristen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Jungfern-Mord

		(1654)

		

	       
	Gestern war ein Freuden-Fest, drauf ward in der späten
Nacht,

Eh es jemand hat gesehn, eine Jungfer umgebracht;

Einer ist, der sie vermutlich (alle sagens) hat ertötet,

Dann sooft er sie berühret, hat die Leiche sich errötet.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Poeterey

		

	     
	Es bringt Poeterey zwar nicht viel Brot ins Haus /

Das drinnen aber ist / das wirfft sie auch nicht auß.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Auff Virnulam

		

	       
	Es achtet in der Welt nichts Virnula so sehre /

Wie billich / als die Zucht vnd angeboren Ehre;

Damit sie jhr mit Macht nicht etwa werd entnummen

So hat sie nechst ein Freund von jhr geschenckt bekummen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Lebens-Satzung

		

	   
	Leb ich / so leb ich!

Dem Herren hertzlich;

Dem Fürsten treulich;

Dem Nechsten redlich;

Sterb ich / so sterb ich!





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Träume

		

	     
	Die Träume sind wol werth daß sie man manchmal achte:

Die Fraw im Traume ward / ward Mutter da sie wachte.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Zungendrescher

		

	     
	Kein grösser Unrecht wird Juristen angethan

Als wann ein jeder Recht erweiset jederman /

Weil ihnen Unrecht recht: Wann Unrecht wo nicht wär

Wär zwar jhr Buch voll Recht / jhr Beutel aber leer.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Reime

		

	Jch pflege viel zu reimen / doch hab ich nie getraut

Was bessers je zu reimen als Bräutigam auff Braut:

Als Leichen in das Grab: Als guten Wein in Magen:

Als Gold in meinen Sack: Als Leben ohne Plagen:

Als Seligkeit auff Tod. Was darff ich mehres sagen?





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Frage

		

	Wie wilstu weisse Lilien / zu rothen Rosen machen?

Küß eine weisse Galathe, sie wird erröthet lachen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Der Zeiten Schauspiel

		

	       
	Es denckt mich noch ein Spiel bey meinen jungen Jahren /

Drinn ich ein König war / da andre Knechte waren /

Da nun das Spiel war auß / fiel meine Hoheit hin /

Und ich ward wieder der / der ich noch jetzo bin: /

Der heutige Gebrauch trägt gleichsam ein ergetzen

Die Bauren dieser Zeit den Fürsten beyzusetzen:

Schimpff aber ist nicht Ernst; vnd deß Saturnus Fest

Jst einmal nur deß Jahrs / zu Rom im Brauch gewest.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Der Welt Erbe

		

	       
	FRew dich / Welt-Kind / auff das erben!

Deine Mutter wird bald sterben;

Was das Feuer nicht verzehret

Jst mit Hauffen dir gewehret.

Der Daumen
WAnn der Daume wird zu nichten /

Kan die Hand nicht viel verrichten;

Wann man schwächt den Wirthschaffts-stand /

Da besteht nicht lang ein Land.






		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Seelen-Wandlung

		

	       
	DAß eine fremde Seel in fremden Cörper kriche

Das glaube wer es wil / es sind nicht Biebel-Sprüche:

Diß aber ist gewiß / daß jetzt ein fremder Leib

Fährt offters auff vnd in ein fremdes Pferd / Kleid / Weib.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Hofe-Regel

		

	       
	Non mihi

sit servus

Medicus,

Propheta,

Sacerdos.
Fürsten wollen keinen Diener / der da wil / daß Tranck vnd
Essen

Soll nach Ordnung vnd Vermögen seyn getheilt vnd abgemessen:

Fürsten wollen keinen Diener / der da wil voran verkünden

Was auff jhr verkehrtes Wesen /für Verterben sich wird
finden:

Fürsten / wollen keinen Diener / der da wil daß ihr Gewissen

Sich von allem arg Beginnen kehren soll zu ernstem Büssen.






		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Wiedergeltung

		

	       
	Für gut / nicht gutes geben; ist eine böse That:

Für böses / böses geben; ist ein verkehrter Rath:

Für gutes / böses geben; ist schändlicher Beginn:

Für gutes / gutes geben; gebühret fromem Sinn:

Für böses / gutes geben; ist recht vnd wol gethan

Dann dran wird so erkennet ein rechter Christen-Mann.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Eines Fürsten Amt

		

	       
	Eln Fürst ist zwar ein Herr; im Fall er herrschet recht

So ist er seinem Volck als wie ein treuer Knecht;

Er dient zu jhrem Heil / er müht sich daß er schwitzt

DA sein vertrautes Volck gedieg- vnd rühglich sitzt:

Er wacht / damit sein Volck fein sicher schlafen kan:

Er stellt sich für den Rieß / nimt allen Anlauff an:

Jst Nagel an der Wand / daran ein jeder henckt

Was jhn beschwert vnd drückt / was peiniget/ was drängt:

An Ehren ist er Herr / an Treuen ist er Knecht;

Ein Herr / ders anders meint / der meint es schwerlich recht.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Gott dient allen; wer dient jhm

		

	                 
         
	GOtt schafft / erzeucht / trägt / speist / tränckt / labt /
stärckt / nährt / erquickt /

Erhält / schenckt / sorgt beschert / vermehrt / gewehret / schickt
/

Liebt / schützt / bewahrt erlöst beschattet / benedeyt

Schirmt / sichret / führt / regirt errettet / hilfft / befreyt
/

Erleuchtet / vnterweist / erfreut sterbt vnd erweckt /

So / daß sich fort vnd fort sein Heil auff vns erstreckt;

Mit allem dienstu / Gott / vns allen! ist auch wol:

Der dir dient einer nur / vnd dient dir wie er sol?





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Hand-Prophecey

		

	       
	WEr vnsrer Welt sah in die Hand

Was ist es / das er drinnen fand?

Raub / Mord / Trug / Schinderey vnd Brand;

Jhr ist das letzte Recht erkant.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Schönheit

		

	SChönheit / die man hält so werth /

Schönheit / die man so begehrt /

Jst gar sparsam eingericht

Meistens vnters Angesicht:

Wann die Menschen giengen bloß

Wär sie vielmals nicht so groß;

Schmuck vnd Kleider helffen ein /

Machen Anmut / geben Schein.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Auff Phanum

		

	     
	PHanus , wil mit Christus ärmlich / in der Kripp im Stalle
liegen;

Wann ein Stern nur wolte kummen / der es also künte fügen /

Daß die Weisen kämen her vnd die Schätze legten auß /

Und von Ochsen jmmer voll vnd von Eseln / sey sein Haus.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Von einem Schmiede

		

	   
	Ein Schmied verließ sein Weib / war aussen manches Jahr /

Jndessen ward der Knecht vnd dieses Weib ein Paar:

Als wieder kam der Schmied / da theilten sie die Stelle

Für Meister arbte der / vnd jener für Geselle.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Ein indianischer Brauch

		

	WAnn ein Jndianer freyet / schencket er die erste Nacht

Einem Priester / der zum Segen einen guten Anfang macht.

Blondus freyet eine Jungfer / ob er gleich nun dort nicht
wohnt

Hat sie dennoch jhm ein Pfaffe eingeweihet vnbelohnt.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Auff Poscinummum

		

	       
	WAs man guten Freunden schencket / ist verwahret nicht
verschencket;

Also saget Poscinummus , wann er was zuhaben dencket:

Aber / wann er was soll geben / O so rühmt er hoch das sparen
/

Daß man etwa nicht auffs Alter Noth vnd Armut dörff
erfahren.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Auff Cloeliam

		

	       
	Warheit kan nicht jeder hören: Cloelia kan keine
sehen;

Um den Spiegel / der jhr weiset / daß sie schwartz sey / ists
geschehen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Grabschrifft eines Reichen

		

	       
	Hjer liegt ein Reicher; meinest du /

Daß er nunmehr lieg in der Ruh?

Mich dünckt er sorgt / wie er noch Geld

Zusammen kratz in jener Welt.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Die Liebe

		

	       
	Liebe macht den Ehstand offt / doch macht Ehstand nicht stets
Liebe

Diese wil befreyet seyn / daß sie stets was neues übe.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Worte

		

	       
	MAn gibt den Weibern Schuld / daß ihre Worte leichter

Als leichte Bletter sind / daß ihre Sinnen seichter

Als Regenbäche sind: O Männer künnens auch /

Viel Worte / wenig Hertz / ist ein gerühmter Brauch.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Huren vnd Soldaten

		

	     
	Soldaten vnd die Huren / die dienten beyd ins Feld;

Denn jene leerten immer / die mehrten vnsre Welt.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Enderung der Zeit

		

	       
	VOrmals ward auß pflügen kriegen /

Nunmehr wird auß kriegen pflügen:

Vormals worden Egen Degen

Nunmehr werden Degen Egen:

Vormals ward auß pflantzen schantzen /

Nunmehr wird auß schantzen pflantzen:

Vormals ward auß nehren zehren /

Nunmehr wird auß zehren nehren.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Der Tod

		

	       
	Der Tod ist unser Vater, von dem uns neu empfängt

Das Erdgrab, unser Mutter, und uns in ihr vermengt;

Wann nun der Tag wird kummen, und da wird sein die Zeit,

Gebiert uns diese Mutter zur Welt der Ewigkeit.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Der Tod Christi

		

	       
	Da das Leben ging und starb, fing das Sterben an zu
leben;

Dann der Tod hat durch den Tod in den Tod sich müssen geben.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Spruch

		

	       
	Hoffnung ist ein fester Stab

Und Geduld ein Reisekleid,

Da man mit durch Welt und Grab

Wandert in die Ewigkeit.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Sinnsprüche

		

	       
	Ein Reis vom Narrenbaum trägt jeder, wer es sei;

Der eine deckt es zu, der andre trägt es frei.





		

	       
	Freude, Mäßigkeit und Ruh

Schleußt dem Arzt die Türe zu.





		

	       
	Strafe soll sein wie Salat,

Der mehr Öl als Essig hat.





		

	       
	In Gefahr und großer Not

Bringt der Mittelweg den Tod.





		

	       
	Not ist unser sechster Sinn: hat im Augenblick erfunden,

Wo zuvor die andren fünf in Gedanken stille stunden.





		

	       
	Man merkt, wie gegen Gott der Glaube sei bestellt

Aus dem, wie Glaub, und Treu man seinem Nächsten hält.





		

	       
	Sich selbselbsten überwinden ist der allerschwerste
Krieg;

Sich selbselbsten überwinden ist der allerschönste Sieg.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Der natürliche Mensch

		

	       
	Ein Maulwurf in dem Geistlichen, im Weltlichen ein Luchs,

Ein Esel in dem Nützlichen, im Schädlichen ein Fuchs

Ist jeder Mensch, der seinen Geist,

Der himmlisch ist, mit Erde speist.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Mittel zum Reichtum

		

	       
	Wer, wie er werde reich, will Weis und Weg betrachten,

Der lerne Geld und Gut bald viel, bald wenig achten.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Alter, versetzt: Taler

		

	       
	Ein Alter liebt die Taler, ein Junger liebt sie auch;

Nur jener zum Verstecken, und dieser zum Verbrauch.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Sparsamkeit

		

	   
	Wenn die Jugend eigen wüßte,

Was das Alter haben müßte,

Sparte sie die meisten Lüste.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Regieren

		

	       
	Der kann andre nicht regieren,

Der sich selbst nicht recht kann führen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Die Tapferkeit

		

	   
	Mannheit ohne Sinnen

Wird nicht viel gewinnen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Mütterliche Liebe

		

	       
	Die Mutter trägt im Leibe das Kind drei Vierteljahr;

Die Mutter trägt auf Armen das Kind, weil’s schwach noch war;

Die Mutter trägt im Herzen die Kinder immerdar.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Der Mai

		

	       
	Dieser Monat ist ein Kuß, den der Himmel gibt der Erde,

Daß sie jetzund seine Braut, künftig eine Mutter werde.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Menschliche Torheit

		

	   
	Wann keine Torheit mehr wird sein,

So wird die Menschheit gehen ein.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Menschliche Unwissenheit

		

	       
	Wie sehr der Mensch nach Wissenschaft verborgner Dinge
ringt,

So bleibt ihm doch unzählig viel, davon er sagt: Mich dünkt.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Vorzug vnter Rechtsgelehrten vnd Aertzten

		

	       
	Weil tödten für dem stehlen in Zehngeboten steht

Jsts recht daß dem Juristen ein Artzt drum oben geht?





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Fremde Hülffe

		

	     
	WAs fremde Hülffe sey / das fühlstu / Land / allhier;

Die Hülffe halff jhr selbst / das fremde ließ man
dir.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Weiber

		

	       
	Wer ohne Weiber künte seyn / wär frey von vielerley
Beschwerden:

Wer ohne Weiber wolte seyn / wär aber nicht viel nütz auff
Erden.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Auf Rappinum

		

	       
	RAppinus schenckt dem Herren / was er jhm vor entwand;

Er nimt es mit der lincken / gibts mit der rechten Hand /

Drum / wird er treuer Diener / nicht schlimmer Dieb / genant.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Das Jahr 1649

		

	       
	Gott / Der DV hast gegönnt / Daß WIer so haben können

Von aVssen gVte RVh; aCh; gIb sIe nVn Von Innen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Wahrheit

		

	       
	Frome Leute klagen sehr /daß die Warheit sey verloren;

Suche wer sie suchen wil / aber nicht in hohen Ohren.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Fürsten und Festungen

		

	       
	Eine Festung vnd ein Fürst sehn mich an für eine Sache /

Die da stets darff Vorrath Geld / Mannschafft vnd bestellte
Wache.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Die neue Welt

		

	       
	Weil der Krieg / die alte Welt hat zerstöret vnd verheeret
/

Werden neues Land / Stadt / Recht / Brauch vnd Siten / vns
gewehret.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Unbestand

		

	       
	Daß im Circkel eine Vierung sey zu finden / ist wol klar:

Aber / daß auff runder Erde kein Bestand / bleibt dennoch
wahr.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Welt-Götter

		

	       
	Obrigkeiten in der Welt / pflegt zu Göttern Gott zu
setzen:

Obrigkeiten in der Welt / werden gern auß Göttern Götzen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Abwechselung

		

	       
	Wil der Herr / daß seine Fraw jhre Magd jhm lege bey /

Muß er / daß der Knecht zur Fraw möge krichen / stellen frey.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Ein Nachbar

		

	       
	Nachbar / heist ein Nahe-Bauer; gar zu nahe bauet der

Der bey Nacht ins Nachbars Bette bauet eines andren leer.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Von dem Stella

		

	       
	Stella ist ein Handelsmann; Glücke lacht jhm ohne wancken

Kein Verlust betrifft jhn je; dann er handelt mit Gedancken.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Auff Marcum

		

	       
	Marcus suchet Hofe-Dienst; ist ein Künstler nützer Sachen
/

Kan auß Schnee gar scharffes Saltz / kan auß Wasser Essig
machen.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Auff Ignavum

		

	       
	Ignavus ist ein wirthlich Mann / er siht der Arbeit fleissig
zu

Und wann er so dann müde wird / so braucht er gerne seiner
Ruh.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Gesundheit

		

	       
	Wer am Leibe / nicht Gebrechen; im Gemüthe / Lüste fund /

Dieser kan sich billich rühmen / daß er völlig sey gesund.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Hofe-Gunst

		

	       
	Wer bey Hofe hat Genade / ist bey allen sonst verhast;

ist es doch wie bey den Hunden / wann der ein ein Bein gefast.





		 

		 

	

	
	Gedichte
		
		
		

	
	
		
		Handels-Leute

		

	     